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Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Tullgarn, 15. Juli. Geſtern Nachmittag begab 
ſich der deutſche Kalſer auf der Yacht „Hohenzollern“ 
bierher und verbrachte den Nachmittag beim lawn 
tennis - Spiel. Um 7 Uhr Abends nahmen Se. 
Majeſtät an der Tafel beim Kronprinzenpaare theil 
und begaben ſich darauf an Bord der Pacht „Hohen⸗ 
zollern“. Nach eingetretener Dunkelheit erſtrahlten die 
Schiffe in elektriſcher Beleuchtung. Heute Morgen 
reiſte der Kaiſer nach Wisby auf der Inſel 
Gothland ab. 

Rom, 15. Juli. Der Vertrag mit der Penin⸗ 
ſular⸗ und Oriental⸗Compagnie bezüglich des Schiff⸗ 
fahrtsbetrlebes zwiſchen Venedig und Bombay wurde 
heute unterzeichnet. 

Soſia, 15. Juli. Der bulgariſche Freiheitskämpfer 
und Schriftſteller Petho Slawejko iſt geſtern im Alter 
von 69 Jahren geſtorben. Miniſter⸗Präſident Stollow 
drückte der Gattin fein Beileid aus und theilte ihr mit, 
daß das Leichenbegängniß auf Staatskoſten erfolgen 


werde. 
Lüttich, 15. Juli. Der König verlieh geſtern dem 
Schützen⸗ und Aufklärer Batalllon der Lütticher 


Bürgergarde eine neue Fahne. Die Bevölkerung be⸗ 
grüßte den König begelſtert. Während der Fahrt des 
Königs und feines Gefolges wurden wiederholt die 
Rufe: „Nieder mit dem Schulgeſetz“ ausgeſtoßen. 


C 
Rußland an der Arbeit. 
Nikolaus II. hat, 
ſtiegen, noch ſehr wenig Worte verloren, die für die 
Oeffentlichteit beſtimmt geweſen wären. Um fo be⸗ 
deutſamer iſt die polttiſche Thätigkeit, die er entfaltet. 
Nach ſeinem Regterungsantritt wurden zunächſt die 
Salten der inneren Politik weſentlich milder geſtimmt. 
Die Verfolgungen derer, die nicht der orthodoxen 
Kirche angehören. hörten auf und verſchiedene zeit⸗ 
gemäße Maßregeln in Betreff des Schulweſens und 
der Verwaltung bekundeten den klaren Blick und den 
guten Sinn des Nachfolgers Alexanders III. Auch 
in Betreff der auswärtigen Politik ließ Nikolaus II. 
die Welt nicht lange im Unklaren über ſeine Abſicht, 
Rußlands Einfluß, womöglich ohne Schwertſtreich über 
die ganze Welt auszudehnen. Dabei kommt ihm die 
blinde Gefolgſchaft Frankreichs ſehr zu ſtatten. 
Deutſchland konnte merkwürdigerweiſe der ruſſiſchen 
Wille des kraft nicht widerſteh 
Willen des Zaren in Oſtaſien 
werden zu laſſen. Deutſchland hat zu dieſem Zwecke 


Die bucklige Marie. 
Skizze von Paul Rheinholtz. 


Nachdruck verboten. 
Im Städtchen kannte ſie jedes Kind, die „Lehnicker⸗ 
Marie“. Wenn das kleine 
einen Buckel 
Hauſe des Stadtrathes B. oder des 
verſchwand, n wußte es die ganze Stadt, 
Stadtraths oder bei Lehrers war das Nähfieber aus⸗ 
gebrochen, das z „Lehnſcker⸗Marle“ ge- 
rufen worden war 


chen hatte einſt beſſere 
505 geſehen. Ihr Vater war Inhaber der Rache 


T. Lehnicker und galt für einen wohlhaben⸗ 
kleine Marle 1 glückliche 


Durch einen 
ppe zog ſich das Kind i f 
artige Verletzung des Rückgrales zu, eine der 


daß es 
Dauer ſeines Lebens ein Krüppel blieb. ie Mu 
glück ſelten allein kommt, ſo auch hier. 
Epidemie raffte innerhalb wenigen Tagen Vater und 
Mutter hinweg und als die Bücher der Firma revi⸗ 
dirt wurden, ſtellte es ſich heraus, daß die Vermögens⸗ 


age der Verſtorbenen keineswegs eine fo günſtige ge⸗ 
weſen war. 


Nach Befriedigung der Gläubiger blieb 
eine ſehr beſcheidene Summe übrig, die auf die Er⸗ 
ziehung der kleinen Marie verwendet wurde. 

„ Als ich die Lehnicker⸗Marie kennen lernte, mochte 
ſie die dreißig ſchon überſchritten haben. Noch heute 
ſehe ich ſie an unſerem runden Familienkaffeettſch ſitzen, 
über deſſen Platte ſie kaum hinwegzuſehen vermochte. 
Das kleine zierliche Geſichtchen, dem ein elgenthümlich 
ſchwärmeriſcher Ausdruck eigen war, belebte ſich, die 


großen ſchwarzen Augen blickten wie meltvert 
die Ferne, die ö anten eltverloren in 


ißen Hände begleiteten jeden 
Saß mit ein a seien | 
Geſtalt ſchie . neneltechenden Geſte, die verkümmerte 


- er zu werden, zu wachſen: Lehnicker⸗ 
Marie erzählte die I 
Erſcheinen begriffene ehte Fortſetzung des gerade im 


5 n M ? 
wie fie zu erzählen bean ſchen Romans. 
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Elbing, Dienſtag, 


ſeitdem er den Zarenthron be di 


Eine Typhus⸗ E 


rankten Häuschen hauſte ſie allein mit 


Und [E 


Geltung zu bringen gewillt iſt. Es iſt ihm darum zu] Matth. 
thun, Ge orthodoxen abyſſiniſchen Freunde einen | Gla 


Küſtenſtrich am Rothen Meer zu verſchaffen und da⸗ 


zu machen. 


können. 
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47. Ja hrg. 


ne | Un oma mai, Präſident in Lüneburg, 
f „Abgeordnete und Reglerungs⸗Präſi 9 2 

eine durch einen organiſirten Arbeitsnach in an der Spitze der „Kreuz. 
1505 ch eigne Herbergen dafür ſorgen, daß] Herrn v. e drohte mit Wee 
nicht mehr a 


t und bei einer 
egterung Du 


Ummt. 1 
BR wird nichts für ihn bezahlt. 


Junkerliches Chriſtenthum. 


unterſagt 
e notoriſch 


wel pet. der Korrigenden gebeſſert würden. Wozu geiſteskrank geweſen find. — Das iſt echtes orthodoxes, 
erſchweren, darüber wird er ſich keineswegs beklagen zug pt. 


Der verfloſſenen Landtags⸗ 
Seſſion au 


Wochen der Tagung 
hauſes gehörten zlemlich ausſchließlich der Landwirth⸗ 
ſchaft, wie ſich die H 
nennen pflegen. 
waren die intereſſanteſten die über dle 


Unter den behandelten Vorlagen ihn jo gut los zu werden, wie es geht. 


f bel uns 
0 „wenn dieſe | gefunden wird. Nicht bloß dort, ſondern auch 
Ja, wozu? 9 2 55 fragen ee man derartigen Anſchauungen 3 A 
Frage nicht gar zu naiv wöre. denen, die ihre ſog. Chriftlichtett immer beſonder 


zur Nlederlegung ſeines] gemacht worden. 


8 dem 
j j der ſelbſt im Wahnſinn freiwillig au 
über die Rückzahlung oder vielmehr Nichtrückzahlung] Reichstagsmandats nöthigen würden. Sic transit] Noth oder | 


te durch⸗ 
Böſewicht mal gar zu arg trieb. Selbſt die Eltern Schraube“, — fo ſchwirrten die hair abge⸗ 
ſich der e genartigen Wirkung des einander. Im Nu EN 00 ice ich auf die Lümmel, 
Vortrages zu entziehen, der Vater ließ die Pfeiſe aus⸗] worfen, mit gezücktem Line mich 
„ Art: „3 ift ein u e Püffen en auch 
Talent, die Marie,“ die Mutter holte ſich bei Beginn ich ohne Püffen un thuun bien?“ 
25 g aber ich hatte doch die Genugthuung, äuber erzählen? 
ie e 55 Er a e eee die Flucht geſchlagen und Lehnicker⸗ Marie befreit zu Räu 
5 haben. 


vermochten nicht, 


gehen und meinte in ſeiner trockenen 


genau wußte, 
kriegen würde. 


Die Marie war Nähterin, fie arbeitete aber nur 


ä beitete fie bet uns. 
außer de uſe und ging tageweiſe von Familie zu | Am nächſten Tage ſchon ar | 
5 u 1 An lußerſt klare helfe dem Mittageſſen an fe 14 0 Taf 
und dabei jo verjchtoiegen, daß man ihr getroſt die | raunte fie mir in's Ohr, Ee 
wichtigſten Gehelmniſſe anvertrauen konnte, ohne deren | beſuchen, ich habe ſchon m 


Familie. 


Ausplauderei gewärtig ſein zu müſſen. 
war Marie eine 
in allen Familien, 
nahmen. 
loſigkeit, die in Staunen ſetzen mußte, 
Tiſch“ in den Familien und erhielt „73“ oder 


Gute“ (Groſchen) für den Tag Lohn. 
loſigkeit 


Mit der Zeit 
die ihre Dienſte in Anſpruch 


„zehn 


ſſen und rinken, 
mehr Geld aus als Stadtraths. 
Gartenlaube direkt aus 
nur auf den Leſezirkel abonnirt waren, ſie trug in 


einen Monat mehr Geld um Buchhändler, als 
Stadtraths im ganzen Jahre. 55 


Es konnte ſich Niema 
ung in der Lindenallee 
alle Beſuche vom Leibe. In dem k 
Wirthes. Spaziergänger konnten ſie Sonntags am 
Fenſter ſitzen 
Pfoſten der Gartenthür war ein Briefkaſten angebracht, 
eine Klingel gab es nicht, das Klopfen blieb unbeachtet. 

Eines Sommertages ſchlenderte ich von der Schule 
den heimiſchen Penaten zu. Ich war für meine elf 
Jahre ein „ſtrammer Bengel“, der zum Leidweſen der 
Eltern und Lehrer ſchon ſehr „feſte um ſich hieb“. 


Lindenallee 
eilte ich hinzu: 


Thränen in 
Verzweifelte 


; m 
Art Vertraute des Hauſes geworden] ſonders forgfältig herausſtaffirt und wanderte a 


ü ürfniß⸗ am Fenſter, ſie hatte mich erwartet. 
Fin e dee ee i chen ſah es erſtaunlich wohnlich, 


ü l und ein 9 äh 
Die Bedürfniß⸗ niedrigen Geſtell eine Bibe ßes Bücgerſpind, ebe gabe. 
ng, ganze Längswand aber deckte ein gr Be: 
> Kein 1 u Sachen gab Morte durch deſſen Glasfenfter ich in Golddruck zu leſen 
Sie erhielt die] mochte: 5 
Leipzig, während Stadtraths] Buch der Lieder ꝛc. 


empor⸗ 
nd rühmen, in ihrer Wohn⸗ Bibel —, „aber wenn ich mich N Tan Ft 
geweſen zu fein, fie hielt ſich heben will über all die Kümmernifie, 
leinen meinums I fehlfe8 Leben, 
der Familie des] dann 


ſehen, vertieft in die Lektüre eines Leſe⸗ Räuber und hier, 
buches. Beſtellungen mußten brieflich erfolgen, am geübter Hand ſchlug 


ift. 4 
ben b lt von der] nicht, wie jo etwas ergre t verletzen, ich 
0 le her fans Beſceel he Ohne Befinnen ihren SOSE können mich gar nicht verletz 
inmitten eines Rudels Straßenjungen ärgere mich nich 
ſtand die Lehnicker⸗Marte, hilflos, die Arme erhoben, | beſitze“, — fie beſitzt kein Menſch auf dieſer Erde, 
den Augen. Die Rangen lachten die jchter ] kreiſen —, „die derſeche 
aus. „Buckelmarie,“ „alte bucklige weil ich die Bücher verſtehe, 


den letzten Akt des Dramas 5 Sie ſind ja keine Junker. 

n die Würfel über Herrn N 8 
e En der Kieler Feſte Der Wiener Pöbel 
oltenau gefallen ſein. Die conſervativen 


ammerſtein fallen loſſen wolle. 
Bene und Parteichef v. Manteuffel 


9 — 
in die Seelen dieſer großen 5 Menſchen, weil 
it ihnen fühle. 
1 See (ne 1 Beh am een, 
U j lchem Kuchen, 1 
Natürlich lam] ich ſaß am Tiſch, auf we 
u Bier pojtlıt waren. 
die Spott i Fee e ya trink. Soll ich Dir 'mal die 


Ich nickle zuſtimmend. Sie E u n 3 
f . . . Noch heute entſinne 
Seit jenem Tage war ich deren erklärter e Au nal BIER he Borg ai 10 w 
| “ überwältigt, bingertfjen, a 
e En ungerührt, keinen Schluck Bier getrunken und 
an das wollte ſchon etwas jagen. 2 
Nun, ſchlaf wohl, Junge“, — meinte Mar e a 
ich noch ganz verwirrt von dem Eindruck nach me a 
ſchon] Mützlein griff — „ja, wenn wir unjere DRM: 0 
2 n hätten ... Aber Du mußt auch was ser 1 — 
lender und nett auß. lernen, Si Der mid, Du da ct Hane ane 
in meine Ideen. ebte 0 
Adi Dom dub d n ene ec de dle Ideale, die halten mich, ja, wenn es leine Ideale 


Und wirklich: am Sonntag wurde ich ganz be⸗ 
Nachmittage nach der Lindenallee. 


mi ö leit ge⸗ 
tte mir bis zur Hausthür das Ge 

Heine's er Fr fie a ae 23 . 
ind die kleine Perſon erſchauern. 
8 öffnete hörte ich drin eg ger 
ſcharfen keuchenden Huſten ertönen, der die 
quälte. 
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Schiller's Werke, Goethe's Werle, 


lick. 
Marie verſtand meinen fragenden B che, dann 
ich Troſt brauche, t 
geife Dentin le deute nach Geſaungbuch und] ſchon ſeit Monaten 


Fr 
Sechs Jahre waren verfloſſen. 1 
- sheiten der Menſchen, war anſcheinend die alte W 0 chmiler, dle 
1 r DIE CAD Beiſplel .. . einen, ee Huſten noch peluigender, aber 
. ſiehſt Du, hier SUR ſhe. „Da, Schiller's | Hände noch zarter, der r ihr erhalten geblieben. 
Wr ann ap „ Henne Buch der leder“ Mit das 1 n e e Tag erſter Ordnung. 
ein f ü na ; 
fie eine Seite auf, die durch ein Soft i die Univerſität beſuchen 8 5 5 1 
Buchzeichen markirt war. Vater war dagegen, meine Mutter rk jein 
„Du bift wie eine Blume, Fr 
So hold und ſchön und Wehr 10 Einkommen als kleiner Beamter geſtattete e werf 10 
Ich ſchuu dich an, und denn er Ausgabe für die Dauer nicht — u 5 denn ber 
Schleicht mir 19 b. Du glaubſt gar ich über DR 121 0 W . 
f 3 r We 0 
„Und dann die Die rohen Jungen mit Ae Mutter hafte „ 
i oft ausgeſchüttet. Dieſe ha 
Die Schätze, dle ich e 4 daß ich ſtudiren 5 ein od 
. t ie geſagt — „ſin 
ee Ver PR, der meine Bücher und mich 


darüber. e 
ne Arm gegen die Bücher 


weil ich mich hineindenke zubringen. 


wurden PVoltztften zu Fuß und zu Pferde, ſowie 100 
Ordner zur Kontrolle aufgeſtellt. Lange vor Beginn 
ver Verſammlung ſuchten Antiſemiten in den Saal zu 
dringen, ſie wurden aber dreimal von der Polizei bis 
in die Seitenſtraßen zurückgedrängt, wo fie ſich wieder 
ſammelten. Einem Trupp gelang es, auf Hintertreppen 
in den Saal zu dringen, wo dann große Skandal⸗ 
ſcenen begannen. Die Polizei zog vom Leder und 
vertrieb die Eindringlinge. Während die liberale 
Verſammlung im Erdgeſchoß abgehalten wurde, ſammel⸗ 
ten ſich etwa 2000 Antiſemiten in den Reſtaurations⸗ 
Lokalitäten und auf den Straßen und blodirten die 
Verſammlung. Die Polizei, die inzwiſchen Verſtärk⸗ 
ungen herangezogen, hatte alle Mühe, die Liberalen 
vor Beſchimpfungen zu ſchützen; ſie konnten ſich nur 
auf dem Wege, den ihnen die Polizei freihielt, ent⸗ 
fernen. Die Aufregung iſt ſehr groß. 


Ein Stimmungsbild aus Japan 


bringt die „Daily News“ aus Yokohama: Der Friede 
iſt nunmehr unterzeichnet. Wer aber mit den Ver⸗ 
hältniſſen Beſcheld weiß, ſo ſchreibt der Correſpondent 
des Londoner Blattes, muß wiſſen, daß dieſe Ruhe 
nur eine Ruhe vor dem Sturme iſt, welcher fürchter⸗ 
licher daherfegen wird, als der frühere. Auf der 
Straße und in den Eiſenbahnwaggons hört man von 
nichts Anderem, als dem Krieg. Die Japaner können 
Rußland nicht verzeihen. Selbſt die größten Bramar⸗ 
baſſe wiſſen, daß Japan nicht gegen Rußland, Deutſch⸗ 
land und Frankreich ankommen kann. Aber etwas 
anderes iſt es gegen Rußland allein. Vom komman⸗ 
direnden General bis zum letzten Gemeinen herab, 
vom Soldaten bis zum Straßenkehrer herab ſind ſich 
alle Japaner darüber einig, daß Japan an Rußland 
Vergeltung üben könne. Rußland ſcheint Japan 
geradezu herausfordern zu wollen. Die ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe find ſeegrün (wie es zur Gefechtsbereit⸗ 
ſchaft gehört) angeſtrichen. Die Japaner denken ſich 
dabei ihre Sache. Aber die bitterfte Pille iſt die, 
daß Rußland in Korea die Japaner übervortheilt hat. 
So lange der Krieg dauerte, waren die koreaniſchen 
Miniſter nur Drahtpuppen Japans. Dann wurde 
Friede. Am Anfang glaubten die Koreaner, als echte 
Aſiaten, daß Japan unbeſiegbar ſei. Deshalb ſchicken ſie 
junge Leute zu Dutzenden nach Japan, um ſie dort 
auszubilden. Während dieſer Zeit ſtand Graf Inonje 
in hoher Achtung. Mit einem Male fand ſich Japan 
darein, die Oſt⸗Mandſchurei aufzugeben. Kaum traf 
die Nachricht in Korea ein, als ſich die Verhältniſſe 
änderten. Bisher galt Japan in Korea als unbeſieg⸗ 
bar. Das änderte ſich, als Japan zurückwich. Jetzt 
fing Boku⸗Zeiko, welcher wie Einer Japan verpflichtet 
war, Intriguen mit den Ruſſen zu ſpinnen an. Bald 
hatte er das koreaniſche Miniſterlum von allen Freunden 
Japans gereinigt. Der Ausgang war, daß der japaniſche 
Graf Inonje ohne Freunde war. Niemand fand ihn 
der Beachtung werth. Es war unvermeidlich, daß er 
nach Japan zurüdging (er tft jetzt wieder dorthin be⸗ 
ordert). — Der Haß der Japaner gegen Rußland 
kennt kaum eine Grenze. In Japan herrſcht nur eine 
Furcht, daß Rußland die Liaotong⸗Halbinſel beſetzen 
will. Damit wäre die Hauptfrucht des Krieges von 
Rußland gepflückt. Aber dieſes dürfte die Halbinſel 
nicht ohne Kampf ſein nennen. Es wird kein Kinder⸗ 
ſpiel für Rußland ſein. Mag Rußland in Panzer⸗ 
ſchiffen Japan auch überlegen ſein, die japaniſchen 
Kreuzer beſitzen größere Schnelligkeit. Die Japaner 
haben bald die unbrauchbar gewordenen Kanonen 
durch neue erſetzt und die Keſſel reparirt. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 15. Juli. 


Deutſchland. 

— Von der Nordlandreiſe des Kalſers liegt aus 
Tullgarn folgende Nachricht vor: Sonntag Vormittag 
11 Uhr hielt der Kaiſer Gottesdienſt an Bord der 
„Hohenzollern“ ab, dem die Kronprinzlichen Herr: 
ſchaften beiwohnten. Nach dem Gottesdienſt fand an 
Bord der „Hohenzollern“ gemeinſchaftliches Frühſtück 
ſtatt, bei welchem der Kronprinz das Wohl des Prinzen 
Adalbert aus Anlaß von deſſen Geburtstag ausbrachte. 

— Das Bürgerliche Geſetzbuch, an dem nun ſchon 
ſo lange Jahre gearbeitet wird, ſcheint ſeiner Berathung 
im Reichstage nach und nach näher zu kommen. Nach 
einer Information der „Köln. Ztg.“ ſoll der Juſtiz⸗ 


ausſchuß des Bundesraths zum Zwecke der Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs Anfang Oktober zu⸗ 
ſammentreten. Durch Vertheilung der Berichterſtattung 
über die einzelnen Bücher des Entwurfs unter die 
einzelnen Mitglieder des Ausſchuſſes wie auch durch 
andere Maßnahmen hofft man die Arbeiten ſo zu ver⸗ 
einfachen und zu fördern, daß die Berathung des Ge⸗ 
ſetzbuches mit Ende des Jahres mit allſeitigem Ent⸗ 
gegenkommen abgeſchloſſen werden könnte. Im Januar 
bleibt dann noch das Einführungsgeſetz zu erledigen, 
welches in der Geſetzbuch⸗Kommiſſion noch vor Weih⸗ 
nachten feſtgeſtellt werden ſoll. Sobald das Ein⸗ 
führungsgeſetz durchberathen iſt, wird das Plenum 
des Bundesraths ſich ſchlüſſig zu machen haben. Das 
wird vorausſichtlich nicht viel Zeit in Anſpruch nehmen, 
da es ſich im letzten Stadium dieſer Berathungen 
hauptſächlich um Abſtimmungen in Bauſch und Bogen 
handeln dürfte. Bei der Vorlegung im Reichstage 
ſoll dem Geſetzbuch eine Denkſchrift beigegeben werden, 
welche die Grundzüge des Entwurfes erläutert. Von 
der Beigebung einer erſchöpfenden, in die Einzelheiten 
eingehenden Begründung wird abgeſehen werden. 

— Im Abgeordnetenhauſe war bei der Berathung 
des Etats des Miniſteriums des Innern von dem 
Abgeordneten Grafen Douglas in Anregung gebracht 
worden, die polizeiliche Kontrole, welche bezüglich der 
noch nicht 4 Jahre alten, bei fremden Frauen in Koſt 
und Pflege befindlichen Kinder — der ſogenannten 
Ziehkinder — in Berlin ſtattfindet, in der Weiſe auszu⸗ 
dehnen, daß ſie auf alle Kinder der in Betracht 
kommenden Art obne Altersgrenze Anwendung findet. 
In Folge deſſen ſind das Pollzeipräſidium in Berlin 
ſowie die Provinzialbehörden veranlaßt worden, die 
Angelegenheit einer Prüfung zu unterziehen und ſich 
demnächſt zu äußern. 

— Im Wahlkreise Deſſau⸗Zerbſt wollen die Natlonal⸗ 
liberalen angeblich an Stelle des Herrn Kommerzien⸗ 
rath Röſicke den Landtagsabgeordneten Juſttzrath 
Poetzſch aufſtellen. 

Die Stichwahl in Waldeck zwiſchen dem 
nationalliberalen Dr. Böttcher und dem Antifemiten 
Müller iſt auf den 22. Juli anberaumt. 

— Beim Schluſſe der Landtagsſeſſion waren nicht 
weniger als 10 Mandate zum Abgeordnetenhauſe 
erledigt, eine außerordentlich große Zahl. Durch Tod 
ſind zur Zeit erledigt die Mandate der Abg. Ottens 
(nat.⸗Iib., Dithmarſchen), Linke (nat.⸗lib., Hirſchberg), 
Burghardt (nat. »lib,, Görlitz⸗Lauban), Hauptmann 
(Zentrum, Bonn), Conrad (Zentrum, Pleß), Schmidt 
(konſ., Teltow) und v. Riſſelmann (konſ., Prenzlau⸗ 
Angermünde), durch Beförderung ihrer früheren In⸗ 
haber im Staats dienſte die Mandate der Abg. v. Jagow, 
jetzt Regierungspräſident in Poſen (konſ., Gardelegen⸗ 
Salzwedel), v. Buch, jetzt Ober⸗Präſidialrath in Pots⸗ 


— 


dam (konſ., Prenzlau⸗Angermünde) und Dr. Hartmann, 


jetzt Landgerichtsdirektor in Berlin (konſ., Luͤbben). 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Kaiſer verlieh dem Präfekten der 

Kongregatlon der Propaganda Kardinal Ledochowski 

anläßlich ſeines 50jährigen Prieſterjubiläums das Groß⸗ 

kreuz des Stefansordens. 


Italien. 

— Am Senat brachte Cavalletto eine Interpellation 
an den Miniſter des Auswärtigen ein über das Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Rußland, England und Frankreich 
hinſichtlich der Auslegung und Durchführung des 
Artikels 6 des Berliner Vertrages. Die Debatte über 
die Interpellation wurde bis zur Berathung des 
Budgets des Miniſteriums des Aeußeren vertagt. 

Frankreich. 

— Die alljqährigen Kundgebungen vor dem Stand⸗ 
bild der Stadt Straßburg haben Sonntag früh ohne 
jeden Zwiſchenfall in Paris ſtattgefunden. Schon 
vom frühen Morgen an herrſchte ein lebhaftes Treiben 
in den Straßen. Nachmittags fanden in allen Stadt⸗ 
theilen glänzende Feſtlichkeiten ſtatt. 

— Der Senat lehnte es ab, in die Berathung 
über die von der Deputirtenkammer für die Opfer der 
letzten großen Stürme in Frankreich bewilligten Kredite 
einzutreten, da die Vorlage zu ſpät an den Senat 
gelangt ſei. In der Deputirtenkammer interpellirte 
Pourquöry über den Beſchluß des Rathes der Ehren⸗ 
legion, durch welchen die Dekortrung Eiffels aufrecht⸗ 
erhalten wird. Die Kammer nahm eine Tagesordnung 
an, durch welche das Bedauern über den angeführten 
Beſchluß des Rathes der Ehrenlegion ausgeſprochen 
und die Regterung erſucht wird, einen Geſetzentwurf 


zur Umgeſtaltung dieſes Rathes eirzubringen. — Die 
Seſſion des Parlaments wurde geſchloſſen. 
Großbritannien. 

— Nach den bisher bekannt gewordenen Wahl⸗ 
ergebniſſen wurden 76 Untoniften, 5 Liberale und 3 
Parnelliten gewählt. Unter den Gewählten befinden 
ſich die Kabinetsmitglieder Sir Matthew White Ridley, 
Lord Hamilton, Sir J. Gorſt and Brodrick, ſowie der 
Gelehrte und Banquier Sir J. Lubbock. ; 

Serbien. 

— Die mit der Prüfung des Finanzarrangements 
beauftragte Kommiſſion der Skupſchtina hat dle Be⸗ 
rathung der 20 Artikel beendet. Die Annahme gilt 
als wahrſcheinlich. Noch vor Mittwoch wird in der 
Skupſchtina über die Vorlage im Ganzen abgeſtimmt 
werden. 

— Die radikale und liberale Oppoſition agitlrt in 
ihrer Preſſe gegen die Konverſion der Staatsſchuld. 
weil dieſelbe für Serbien ſchädlich und unwürdig ſet. 
Ein Extrablatt des „Odjek“ findet das Beiſpiel 
Griechenlands und Portugals nachahmenswerth und 
ſchlägt eine Couponſteuer ſowie Zwangsreduktion der 
Zinſen vor. 

Türkei. 

— Abgzeſehen von geringfügigen Verſtärkungen des 
Sicherbeitsdienſtes an einigen Grenzpunkten im Juni 
und Juli haben keine nennenswerthe Truppen⸗ 
verſchiebungen an der bulgariſchen Grenze ftattgefunden. 
Die Meldungen von einer angeblichen Ausſchiffung 
neuer Truppentheile in Salonichi iſt unbegründet. 


apan. 
— Dem „Bureau Reuter“ iſt eine Meldung aus 
. zugegangen, nach welcher ſiebenhundert 
hineſen die japaniihe Garniſon in Hſinchu (7) auf 
Zweihundert 


Formoſa am 10. Juli angegriffen hätten. 5 
te 


Chineſen wären getödtet, viele gefangen worden. 
Japaner hätten elf Mann verloren. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Die Berliner Inhaber ſerbiſcher Papiere 
haben angeſichts der ſchlimmen Finanzlage Serbiens 
eine Eingabe an das Auswärtige Amt gerichtet, worin 
es u. A. heißt: „Eine Verſammlung von unbekannten 
Männern in Karlsbad, ohne jede Berechtigung, ohne 
jegliche Bevollmächtigung, hat der ſerbiſchen Regierung 
eine zwangsweiſe Beraubung der Gläubiger um 
25 v. H. des Eigenthums vorgeſchlagen, und die 
ſerbiſche Reglerung iſt daran, dies auszuführen 
Eine größere Schamloſigkeit iſt noch nie dageweſen. 
Iſt denn das große, mächtige Deutſche Reich ſo ſchwach, 
daß es dieſen kleinen Raubſtaaten nicht mit Energie 
ein Halt im Betruge zurufen und durchführen kann? 
Durch ſolchen Raub von Staaten, an deren Spitze 
Könige ſtehen, wird das monarchiſche Princip nicht in 
den Staub, ſondern in den Schmutz gezogen.“ 

Nürnberg. Das Nürnberger Saiſontheater iſt 
auf weitere zehn Jahre den bisherigen Leitern Herren 
Director Franz Gottſcheid (dem ehemaligen Leiter 
des Elbinger Stadttheaters) und Director Leo Stein 
von dem neuen Beſitzer Herrn Zetlmeyer übergeben 
worden. Das alte Haus wird mit Schluß dieſer 
Saiſon abgebrochen und mit einem Auſwand einer 
halben Million ein Prachtbau aufgeführt werden, 
welcher allen Anforderungen eines modernen Theater⸗ 
baues Rechnung trägt. 

— Arolſen. Nach dem amtlichen Wahlergebniß 
der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Waldeck⸗ 
Pyrmont erhielten Müller (Antiſ. u. Bund der Land⸗ 
wirthe) 3448 Stimmen, Dr. Böttcher (natl.) 2498 St., 
Schücking (freiſ. Vgg.) 1778 St. und Garbe (Soz.) 
702 Stimmen; zerſplittert ſind 36 Stimmen. 

wickau. Auf der Vogelwieſe in Zwickau hatte 
ein Sozialdemokrat, der unter dem Namen „Nune“ 
bei ſeinen Freunden bekannt iſt, dieſen Namen an 
ſeinem Schankzelt anbringen laſſen. Dies verbot ihm 
die Polizei, „weil unter dem Name „Nune“ eine neue 
ſozlaliſtiſche Idee (d) zu erblicken jet”. Da dem Mann 
die Schließung des Zeltes angedroht wurde, nahm er 
die neue fozialiftiiche Idee davon herab. Ein Straf⸗ 
mandat von 20 Mk. hat ihm die Sache aber doch ein⸗ 
gebracht. 

Bremen. Zu den Vorgängen in der hieſigen 
Irrenanſtalt hat nun auch die Bremer Bürgerſchaft 
Stellung genommen. Folgenden Antrag hat die 
ſtädtiſche Behörde ohne Debatte angenommen: „In 
Erwägung, daß die hieſige Preſſe in den letzten Wochen 


— sm 


verſteht, der ....“ ein heftiger Huſtenanfall hatte ihr 
für Minuten den Athem geraubt. 

Es ging der kleinen Perſon überhaupt ſchlecht. 
Zu dem Huften waren ermattende Nachtſchweiße getreten, 
Marie fühlte ſich elend, ſie war theilnahmgloſer, 
apathiſcher geworden. Man drängte von allen Seiten, 
daß fie den Arzt aufſuche. Nach langem Zögern ent⸗ 
ſchloß ſie ſich dazu, — ſie merkte wohl ſelbſt. daß es 
ſo nicht weiter gehen könne. 

Der Doktor machte ein bedenkliches Geſicht. 

„Ich weiß Alles,“ — unterbrach ihn Marie —, 
„nur beantworten Sie mir eine Frage: kann ich je 
wieder geſund werden?“ 

Der Doktor räusperte ſich. „Hm, Lunge ſtark an⸗ 
gegriffen. Ganz geſund werden? Hm, das iſt wohl 
kaum .. Aber leben können Sie noch mehrere Jahre. 
So ſchlimm iſt's noch nicht. Sie müſſen freilich was 
thun. Die milde Luft des Südens, Mentone, Korfu, 
am beſten Afrika ... Sie verſtehen mich doch?“ 

Marte machte eine bejahende Geberde. „Ne weite 
Reiſe, — aber, — na, — für meine Geſundheit! 
Was koſtet denn das wohl?“ 

„Oh, ’3 ift nicht gerade billig, aber mit Tauſend 
Mark kann man ſchon viel Gutes ſtiften.“ 

Marie empfahl ſich. Langſam trippelte ſie hinaus 
nach der Linden⸗Allee. „Tauſend Mark,“ „viel Gutes 
ſtiften.“ — das waren die wenigen Worte, die fie 
unaufhaltſam beſchäftigten. 

Am nächſten Morgen weckte uns zu ungewöhnt 
früher Stunde die Hausklingel. Ein an meine Mutter 
adreſſirter Brief wurde abgegeben. Wir laſen: 

„ . . . + Linden« Allee, an meinem Todestage. 
Liebe Freundin! 

Ich fühle es, dieſe Nacht ſterbe ich. Heute war 
ich beim Doktor. Er ſagte mir, ich könnte noch einige 
Jahre leben, wenn ich eine Reiſe machte, dle Tauſend 
Mark koſtet, aber geſund würde ich nicht mehr. Mit 
Tauſend Mark kann ich aber viel Gutes ſtiften. Und 
ſo beſtimme ich denn, daß ich die Reiſe nicht mache, 
ſondern daß Ihr Paul die Tauſend Mark erhält, 
damit er die Univerſität beſuchen kann. Es ſind das 
meine eigenen Erſparniſſe, die der Bankier Müller 
Ihnen gegen einliegende Anweiſung auszahlen wird. 

Paul erhält noch meine ſämmtlichen Bücher, ich 
weiß, er wird ſie hegen und pflegen ganz in meinem 
Geiſte. 

Und nun, lebt alle wohl, — ich trete eine weitere 
Reiſe an als die nach Mentone. 


Wir waren ftarr. Sofort Arzt, Droſchke, Poltzei. 


Es gab nichts mehr zu helfen. Lehnicker⸗Marie lag 
ſtarr und kalt in ihrem Bette, auf dem Nachttiſch 
waren Bibel und Geſangbuch aufrecht geſtellt, daneben 
ein Band Schiller, ein Band Heine ... In der Mitte 
aber ſtand ein kleines, halbgeleertes Fläſchchen: das 
Etiquette war durch einen Todtenkopf beſonders kennt⸗ 
lich gemacht, darunter war gedruckt: Blauſäure. Es 
n kein Zweifel: Lehnicker⸗Marie hatte ſich ver⸗ 
giftet. 

Ich habe die Tauſend Mark ⸗Erbſchaft nicht an⸗ 
getreten. Ein Stipendium ermöglichte mir ohne die⸗ 
ſelben den Beſuch der Univerſität. Das Geld wird 
verwendet zur Ausſchmückung des Grabhügels der 
Edlen, den id; jedes Jahr pietätvoll beſuche. 

Die Bibliothek aus der Linden⸗Allee aber ſchmückt 
mein Arbeitszimmer. Ich ackte ſtreng darauf, daß ihre 
geltebten Bücher in der alten Ordnung gehalten wer⸗ 
den. Sehr oft ſchlage ich das Buchzeichen auf in dem 
„Buch der Lieder“ und immer denke ich an jenen 
Band, in welchem mir die Verſtorbene den erſten Ein⸗ 
blick geſtattete in ihr Gefühlsleben: 

„Sie war wie eine Blume, 
So hold und ſchön und rein 


Von der Nord ⸗Oſtdeutſchen 
Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Neben andern bemerkenswerthen Neuheiten, welche 
auf der Nord⸗Oſtdeulſchen Gewerbe⸗Ausſtellung bes 
rechtigte Aufmerkſamkeit erregen, verdient auch die 
Berliner Volksküche beſondere Beachtung. Sie iſt 
genau nach dem Muſter der dortigen Anſtalten von 
den Herren Förſter und Runge errichtet, und iſt wohl 
im Stande, für ein Geringes der großen Maſſe der 


Bevölkerung ein einfaches aber ſchmackhaftes Mabl zu 


bereiten. Wer das rege Treiben vor und während 
der Mahlzeiten in der Küche geſehen hat, wird einen 
Begriff von der Bedeutung des Unternehmens be⸗ 
kommen. Man kann wohl . daß die Volksküche 
ein Segen für die in der Ausſtellung angeſtellten Ar⸗ 
beiter und Verkäufer iſt. Der weite Weg nach der 
Stadt wird ihnen erſpart, außerdem erhalten ſie die 
verabſolgten Speiſen ungewöhnlich billig und gut; 
man erhält ſchon für 5 Pfennige ein Näpfchen Suppe 
und für 25 Pfennige elne Portion Fleiſch, gewiß eine 

umme, die ein Arbeiter für zwei tadelloſe Scheiben 


Ihre S 
Marie Lehnicker.“ Fleiſch gerne zahlt. Damen aus der Geſellſchaft, die 


ſich dem gemeinnützigen Unternehmen gewidmet haben, 
verabfolgen die Speiſen mit anerkennenswerther Aus⸗ 
dauer und ſcheuen weder Arbeit noch Mühe, um für 
dieſen menſch enfreundlichen Zweck zu wirken. 

* 


* 

Vom Sonnabend den 13. ab bis Montag den 
22. Juli findet in der Feſthalle eine Sonder⸗ 
ausſtellung von wiſſenſchaftlichen Inſtru⸗ 
menten und Lehrmitteln ſtatt, welche ſich auf 
Apparate und Modelle aus den Gebieten der exakten 
Naturwiſſenſchaften und der Heilkunde, insbeſondere 
der Phyſik, der Chemie, der Medizin, der Chirurgie 
und Hyglene, der Elektrotechnik und der Photographie 
erſtreckt und außerdem Bücher und Inſtrumente zu 
Lehrzwecken umfaßt. Die Ausſtellungsgegenſtände 
unterliegen bezüglich ihrer Herkunft und ihrer Her⸗ 
ſteklungsweiſe keiner Beſchränkung. An den meiſten 
Tagen werden Abends 8 Uhr wiſſenſchaſtliche Vor⸗ 
träge geholten werden, welche an die ausgeſtellten 
Inſtrumente und Modelle anknüpfen, während bes 
ſonders intereſſante Apparate auf Wunſch auch einzeln 
dem Publikum erklärt werden ſollen. 

* 


* 

Eine andere Sonderausſtellung ganz eigener Art, 
wie wir fie hier noch nie kennen gelernt haben, wird 
uns in den Tagen vom 31. Auguſt bis zum 2. Sep⸗ 
tember beſcheert werden, nämlich eine recht anſehnliche 
und intereſſante Hundeausſtellung. Die Thiere 
werden in einem eigenen, hinter der Maſchinenhalle 
zu errichtenden Heim untergebracht werden, wo ſie 
gegen Wind und Wetter vollſtändig geſchützt ſind. 
Die Einrichtung der Boxen (Zwinger) ſowie die 
Fütterung übernimmt die rühmlichſt bekannte Firma 
Spratt's Patent⸗Rummelsburg⸗ Berlin. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt ſehr großartig gedacht und wird möglichſt 
ſämmtliche Hunderaſſen umfaſſen. Die ſachverſtändige 
Leitung des Unternehmens liegt in den bewährten 
änden des Herrn Kaufmann Herrmann Melzer⸗ 
Bromberg, des Schriftführers des dortigen Vereins 
der Hundefreunde, der bereits im October des vorigen 
Jahres an einer großen Hundeausſtellung in Brom⸗ 
berg hervorragend betheiligt war. Selbſtverſtändlich 
iſt auch ein Preisgericht in Ausſicht genommen, zu 
dem die namhafteſten Hundezüchter als Preisrichter 
eingeladen werden. An der Beſchickung dieſer ſeltenen 
Ausſtellung, die für Jäger, Landwirthe, Sports⸗ 
freunde ꝛc. von großem Reiz und Intereſſe ſein dürfte, 
kann ſich Jeder betheiligen. Ein detaillirtes Programm 
wird in Bälde erſcheinen. ö * 


der Gewerbeauffiht nach Maß 


über die ſtädtiſche Krankenanſtalt verſchiedene Artikel 
gebracht hat, die in die weiteſten Kreiſe der Bevölker⸗ 
ung Aufregung und Beunruhigung getragen haben, 
erachtet es die Bürgerſchaft für geboten, dem lebhaften 
Wunſche des Publikums nach Aufklärung über die 
ſtreitigen Angelegenheiten Rechnung zu tragen. Sie 
erſucht deshalb den Senat, ihr eine Mittheilung über 
die thatſächlichen Verhältniſſe, die in der Krankenanſtalt 
und in Bezug auf das Pflegeperſonal herrſchen, zu⸗ 
gehen zu laſſen.“ 

Kiel. Nach amtlicher Bekanntmachung wird der 
Kaiſer Wllhelm⸗Kanal vom 18. d. M. ab für Schiffe 
bis zu 6 Meter Tlefgang geöffnet. 

Rendsburg. Das in dem Kalſer Wilbelm⸗Kanal 
geſunkene däniſche Segelſchiff „Marie,“ Kapitän Jörgen⸗ 
ſen, ſoll von einer Hamburgiſchen Tauchergeſellſchaft 
gehoben werden. — Die Schiffe mit dem bisher frei⸗ 
gegebenen Tiefgang können ungehindert paſſiren. 

Flensburg. In der Verhandlung des Seeamtes 
wegen der om 27. Mai d. Is. auf dem türkiſchen 
Torpedo⸗Jäger „G. 14“ ſtattgehabten Keſſel⸗Exploſion, 
bei welcher 13 Mann getödtet und 10 verletzt worden 
ſind, wurde heute nach fünfſtündiger Sitzung Ver⸗ 
tagung beſchloſſen, bis der leitende Maſchiniſt des 
Torpedojägerd, Duve, welcher ſich auf der Fahrt nach 
Marokko befindet, zurückgekehrt iſt und hier vernommen 
werden kann. Aus der Verhandlung, zu welcher 12 
Zeugen bezw. Sachverſtändige geladen waren, ging 
hervor, daß die Exploſion nicht infolge Ueberdrucks 
im Dampfkeſſel veranlaßt worden iſt. 

Br. Stargard. Am Sonnabend fuhren 2 Lehr⸗ 
linge des Kunſtgärtners Schwarz nach der Ferſe, um 
in der Nähe des Klein'ſchen Badeplatzes Waſſer zu 
holen. Beim Wenden des Wagens fiel eine Tonne in 
die Ferfe und ſchwamm nach dem gegenüberliegenden 
Ufer. Der etwa neunzehnjährige Lehrling Ackert 
ſpannte das Pferd aus und wollte den Fluß durch⸗ 
reiten, um das Faß wieder herüberzuholen. Dabei 
gerieth das Pferd plötzlich in eine tiefe Stelle und 
ſank mit dem Hinterkörper nach unten, Ackert glitt bei 
dleſer unerwarteten Bewegung über den Rücken des 
Gauls ins Waſſer und verſchwand vor den Augen 
feines erſchreckten Kameraden, um nicht wieder aufzu⸗ 
tauchen. Obgleich der andere Lehrling ſofort in's 
Waſſer ſprang, konnte er den Verunglückten nicht auf⸗ 
finden, und erſt am Sonntag Vormittag gelang es, die 
Leiche des jungen Mannes unweit der Unglücks ſtelle 
aufzufinden. b 

Aus dem Kreiſe Flatow. Nachdem die Amts⸗ 
periode des bisherigen Delegirten der Unfallverſicherung 
in ſorſt⸗ und landwirthſchaftlichen Betrieben, des 
Generallandſchaftsraths Wehle ⸗Blugowo, und deſſen 
Erſatzmannes, des Oberamtmanns Hachtmann⸗Krojanke, 
abgelaufen iſt, wird demnächſt zur Neuwahl für die 
nächſten 6 Jahre geſchritten werden. Zu dieſem Zwecke 
ſollen bis zum 25. Juli die den Delegtrten wählenden 
Wahlmänner zuftändigen Orts namhaft gemacht werden. 
— Die Amtsgeſchäfte des auf 14 Tage verreiſten 
Amtsvorſtehers des Amtsbezirks Sacollnow, des Ober⸗ 
amtmanns Hachtmann, werden während dieſer Zeit 
von dem Bürgermeiſter Hafemann mitverwaltet. 

Aus dem Kreiſe Flatow. Am Sonnabend 
Nachmittag iſt in Schönwalde die dortige Windmühle 
mit Holzſchneidevorrichtung vollſtändig niedergebrannt. 
Auch die zum Schneiden vorhandenen Holzblöcke nebſt 
den aufgeſtapelten Brettern ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Bei dem ſtarken Winde wurde dos Feuer 
faſt 2 Klm. weit auf die Scheune des Gemeindevor⸗ 
ſtehers Teßmer getragen und legte auch dieſe, ſowie 
das Wohnhaus und das Stollgebäude des Teßmer in 
Aſche. Die in der Nähe der Mühle befindlichen Ge⸗ 
bäude blieben wunderbarer Weiſe verſchont. — Noch 
immer durſten unſere ausgetrockneten Fluren nach 
Regen, da ſchon ſeit Wochen nur auf vereinzelten 
Stellen einige und dabei noch wenig durchnäſſende 
Regenſchauer bier niedergegangen find. Die Hackfrüchte 
find dem Vertrocknen nahe. Auch mit dem ſpäten 
Sommergetreide ſieht es recht traurig aus. Die früh 
geſäete Gerſte, ſowie die Erbſen verſprechen dagegen 
eine mittelmäßige Ernte. — Die auf den 22. d. Mts. 
feſtgeſetzten Sommerferien für den Kreis Flatow haben 
mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde wegen der früh 
eingetretenen Roggenernte in ſehr vielen Ortſchaften 
ſchon ihren Anfang genommen. 

Thorn. Die Weichſel iſt ſeit Sonnabend von 
0,30, auf 2.50 hier geſtiegen. 

Janowitz. Am Sonnabend ſcheuten die Pferde 
des Gutsbeſitzers auf Sakſchewo in der Nähe des 
Marktplatzes und gingen durch, wobet auf einmal die 
Leine riß. In raſender Eile ſtürmten die Pferde 
dahin. Der Wagen war vollſtändig zertrümmert, als 
die Pferde ergriffen wurden. Außer einigen Ab⸗ 
ſchürfungen, die der Kutſcher, der einzige Inſaſſ', er⸗ 
litten hat, ſind glücklicherweiſe keine Unglücksfälle vor⸗ 
gekommen. — Der Gutsverwalter Gurkow vom hleſi⸗ 

en Anſiedelungsgute iſt von der Königl. Anſiedlungs⸗ 
ommiſſion nach Laßkowo berufen, um die Beſiedelung 
dieſes und der Nachbargüter in die Fr zu nehmen. 

Aus dem Kreiſe Stuhm. Für die Beſitzer 
unſeres Kreiſes, welche ruſſiſch⸗polniſche und galiziſch⸗ 
polniſche Arbeiter in ihren Dienſten haben, galt bisher 
der 1. November, mit welchem Tage die Arbeitskräfte 
ſpäteſtens zu entlaſſen waren. Dem Herrn Landrath 
unſeres Kreiſes iſt jetzt die Ermächtigung ertheilt 
worden, den Beſitzern des Kreiſes Stuhm die Beſug⸗ 
niß zur Beſchäftigung obiger ausländiſcher Arbeiter 
bis zum 15. November d. J. zu gewähren. — Unter 
den Schweinebeſtänden des Elgenthümers Golombiewski 
in Gr. Usznitz und des Hofbeſitzers Jakob Neumann 
in Georgensdorf iſt die Schweineſeuche ausgebrochen. 
Aus dieſem Grunde iſt vom Landrath über Gr. Uszuſtz 
und Georgensdorf die Schweineſperre verhängt 
worden. — Da in Poſilge ein an Tollwuth erkrankter 
Hund getödtet worden iſt, hat der Landrath über die 
Ortſchaften Poſilge, Kommerau, Altkirch, Budrich, 
Gildenfelde, Lichtfelde, Adl. Neudorf die Hundeſperre 
verhängt. Auch müſſen ſämmtliche Hunde in den ge⸗ 
nannten Ortſchaften feſtgelegt werden. — In Par⸗ 
pahren und Umgegend ſteht der Roggen ſchon ſtellen⸗ 
weiſe in Stiegen. Der Grund der Frühreife deſſelben 
iſt in der großen Dürre, welche im Juni geherrſcht 
hat, zu ſuchen. — Der Gutsbeſitzer Ortmann in 
Louiſenwalde iſt für den Standesamtsbezirk Loufſen⸗ 
walde an Stelle des Hofbeſitzers Weisheit vom Ober⸗ 
präſidenten zum Standesbeamten ernannt. 

Saalfeld. In der letzten Sitzung! der vereinigten 
kirchlichen Körperſchaften wurde die intereſſante Mit⸗ 
thellung gemacht, daß die beiden als Erſatz für die 
Klingbeutel aufgeſtellten Büchſen nur 2 bezw. 8 Pig 
einbrachten (letztere müſſen noch an die Stadt abge* 
führt werden). 


Der Bericht des Gewerberaths 
für Weſtpreußen 


führt u. A. Folgendes aus: Mit dem 1. April 1894 
wurde für die Provinz Weſtpreußen die Neuregelung 
de des Erlaſſes vo 


27. April 1891 durchgeführt. Der Reglerungsbezirk 


Danzig wurde in zwei, der Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder in drei Gewerbeinſpektlonen eingetheilt, die in 
Danzig, Elbing, Marienwerder, Konitz und Thorn 


ihren Sitz haben, und im Laufe des Jahres 1040 


Beſichtigungen unternahmen. Dabei ließ die Unter⸗ 
ſtützung der Ortspolizeibehörden, namentlich auf dem 
Lande viel zu wünſchen übrig. — Der Verkehr mit 
den Gewerbeunternehmern läßt noch manches zu 
wünſchen übrig, noch mehr der mit den Arbeitern. 
In Danzig und Elbing konnten ſich die Beziehungen 
zu den Arbeitern günſtiger entwickeln. Der Gewerbe⸗ 
inſpektor in Elbing berichtet: Die in den Tagesblättern 
bekannt gemachten Sprechſtunden, Mittwoch Nach⸗ 
mittags und Sonntag Vormittags, wurden von 
den Arbeitern in neun Fällen aufgeſucht. Meiſt han⸗ 
delte es ſich um vertragswidrige Löſung des Arbeits⸗ 
verhältniſſes, wobei der Arbeitgeber entweder die ihm 
geſetzlich zuſtehende Entſchädigung vom Lohne ein⸗ 
behalten wollte, oder die Herausgabe des Arbeits⸗ 
buches oder die Ausſtellung einer Abgangsbeſcheinigung 
verſagte. Ferner wurde mein Rath wiederholt aus 
Anlaß der durch Betriebsunfälle erlittenen Verletzungen 
eingeholt. Faſt in allen vorgenannten Fällen gelang 
es mir, eine beide Parteien 
herbeizuführen. Außerdem kam ich dem Anſuchen von 
zwei Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereinen nach, bei ihrer 
Fabnenweihe die Feſtrede zu halten; der Einladung 
zum 25jährigen Stiftungsfeſte eines dritten Gewerk⸗ 
vereins leiſtete ich ebenfalls Folge. Darnach dürſte 
die Annahme nicht ungerechtfertigt ſein, daß die 
Arheiter ein gewiſſes Vertrauen zu mir, als Gewerbe⸗ 
aufſichtsbeamten, gewonnen haben, wie dies auch offen 
in den Gewerkvereinen ausgeſprochen wurde. — Was 
die Arbeiter angeht, ſo betrug die Zahl der jugend⸗ 
lichen Arbeiter 18993 1752, 1894 1643, darunter in 
Danzig 4, in Marienwerder 5 unter 14 Jahren. 
Im Konitzer Aufſichtsbezirk findet man die Beſtimmungen 
über die jugendlichen Arbeiter, namentlich bei den 
Heinen Spinnereien, fo läſtig, daß man auf dieſe 
Kräfte verzichtet. — Die Zahl der Arbeiterinnen mit 
Einſchluß der jugendlichen (14—16 Jahre), betrug 
1893 4962, 1894 4950, in Danzig 1893 4220, 1894 
3888, in Marienwerder 1893 742, 1894 1062. Auf 
die Höhe der Löhne der Arbeiterinnen und Arbeiter, 
ſowie auf die Arbeitszeit der letzteren haben die neuen 


geſetzlichen Beſtimmungen einen wahrnehmbaren Ein⸗ 


fluß nicht ausgeübt. 
beitern konnte 
den, da von 


Der Mehrbedarf an Ar⸗ 
ohne Schwierigkeit gedeckt wer⸗ 
landwirthſchaftlichen und Ziegelei⸗ 
arbeiten, deren Beſchäftigung im Winter in Frage 
geſtellt iſt, lebhaftes Angebot ſtattfand. Der Antrag, 
eine halbe Stunde vor der Mittagspauſe entlaſſen zu 
werden, iſt von den Arbeiterinnen, ſoweit bekannt ge⸗ 
worden, nie geſtellt worden. — In den Gewerhe⸗ 
inſpektionsbezirken Elbing nnd Danzig wurde in Folge 
des Verbots der Nachtarbeit die Zahl der Arbeiter: 
innen in Zuckerfabriken vermindert, und zwar in 
Elbing um 25. Nach dem Berichte des Gewerbe⸗ 
inſpektors in Elbing haben von den vielen Ziegeleien 
nur 5 die Frauenarbeit beſchränkt und 4 andere haben 
dies für das Jahr 1895 in Ausſicht genommen. In 
allen anderen Induſtriezweſgen hat das Geſetz keinen 
bemerkenswerthen Einfluß auf die Beſchäftigung der 
Arbeiterinnen ausgeübt. — In den Induſtrieſtädten 
Danzig und Elbing fanden umfangreiche Arbeiter⸗ 
entlaſſungen und Verkürzungen der täglichen Arbeits⸗ 
zelt ſtatt. . Im Regierungsbezirk Martenwerder iſt 
eine erhebliche Zu⸗ oder Abnahme der beſchäftigten 
Arbeiter nirgends bemerkt worden. Die Arbeitszeit 
beträgt hier für erwachſene Arbeiter in der Regel 11 
Stunden, nur in einzelnen Fällen 12 oder gar 13 
Stunden. 

des Gewerbeinſpektors zu Konitz der Betrieb in den 
Schneidemüblen. Im Gewerbeinſpektionsbezirk Elbing 
ſchwankt die Arbeitsdauer mit Ausnahme der Molkereien, 
in denen die Leute im Sommer oft von Morgens 5 
bis Abends 11 Uhr beſchäftigt werden, zwiſchen 10 


und 11 Stunden ohne die Pau en, die in d 
2 Stunden e Sagt Ba 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeffen honorirt. 
Muthmaßliche Wi har 
uthma e tterung für D 

16. Jull: Wolkig mit Sonnen ein, mi 
meiſt trocken, windig an den Kufen. as e 
Provinzial ⸗Schützenfeſt. Aus Pr. Stargard 
ſchreibt man uns: Die Vorbereitungen für das 
Provinzial⸗Schützenfeſt ind im vollſten Gange und 
wird unabläſſig Alles fo weit gefördert, daß zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit alle erforderlichen Vorarbeiten erledigt 
ſind. Im Schützenhauſe, auf den Schießſtänden und 
den Feſtplätzen wird Hand an die letzten Arbeiten 
gelegt, der Verſchönerungsverein hat die Anlagen be⸗ 
reits einer durchgreifenden Aufräumurg unters 
zogen und die Mitglieder der einzelnen Commiſſionen 


ind effri N 
Anmeldung an der Erledigung ihrer Arbeiten. Die 


reiche und 


15. Juli. 


tadt darf man wohl annehmen, 


den Mühlenkanal, vor der Turnhalle, In ve * 
ſtraße gegenüber der großen Mühle und vor dem 
Schützenhauſe. Die Bannerweihe (das Bundesbanner 
in prachtvoller Ausführang iſt bereits hier eingetroffen) 
findet auf dem Platze hinter der Turnhalle ſtatt und 
erhalten hierzu nur Mitglieder der Schützengilden 
Eintrittskarten. Der Feſtzug ſelbſt ſtellt ſich in der 
Friedrichſtraße gegenüber der Turnhalle auf und 


nimmt ſeinen We dur di {edri 7 
ſtraße, Wülbelmſtraße, 1 ande edrichſtraße, Hufen 


5 Oſtſeite des Marktes, 
Schützenſtraße, Herrenſtraße, Karouſſelplatz. Markt⸗ 
ſtraße, Süd⸗, Weſt⸗ und Nordſeite des Marktes und 


die Schützenſtraße nach dem Schützenhauſe, wo die 
Aufftellung vor den Colonnaden 8 Vea Feſtzug 
ſelbſt eröffnen Herolde zu Pferde, denen die Muſik⸗ 
ac in Regiments⸗Uniform folgen. Eine Schützen⸗ 
at mit Gewehr ſchließt ſich hier an. Dann 
Bundes der Ehrenausſchuß, der Wagen mit dem 

anner, 5 e Würdenträger 

5 eſtausſchuß, der agen 

Ehrenausſchuſſes für das Bundesbanner, Gilden — 


Muſilcorps, Schützengilden mit Fahnen und 
Den Zug beſchließt die Stargarder 


befriedigende Vermittelung 


Am unregelmäßigſten iſt nach Mittheilung | d 


tenftag, den ff 


Bezüglich] B 


Schützengilde. — Es iſt ſeitens der Veranſtalter Alles 
aufgeboten, den Feſtzug ſo glanzvoll wie möglich zu 
geſtalten und wird der Erfolg hoffentlich die vielen 
Mühen lohnen. 

Ausflug. Ein Theil der Schichau'ſchen Maſchinen⸗ 
bauer unternahm am geſtrigen Sonntage trotz des 
trüben Wetters in 6 Breaks, die etwa 60 Perſonen 
ſuhren, eine Parthie nach der geneigten Ebene Hirſch⸗ 
feld und Pr. Holland. Um 51 Uhr wurde vom 
Theaterplatz abgefahren, jo daß man nach 14 Stunden 
im Rückforter Gaſthauſe anlangte. Nachdem dort 
Kaffee und ein Imbiß eingenommen war, wurde die 
Fahrt bei ſchönſtem Wetter über Sorgenort, Neu⸗ 
Dollſtädt, Marwitz nach Hirſchfeld Zuckerfabrik fort 
geſetzt. Dort empfing die Ausflügler in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe der Maſchinenmeiſter Steckel und 
führte ſie durch alle Räume der Fabrik, gleichzeitig die 
Fabrikation des Zuckers von der Rübe bis zum Hut 
eingehend erklärend. Dann wurde die Wanderung 
nach der geneigten Ebene Hirſchfeld angetreten. Weil 
dort aber ein ziemlich kühler Süd ⸗Weſt wehte, war 
der Aufenthalt wenig erquicklich, zumal das Werk nicht 
im Betriebe war. In Pr. Holland langte man bei 
ſchönſtem Wetter und zwar im Prochnow⸗Garten um 
2 Uhr Nachmittags an. Nach 6ſtündigem Aufenthalt 
ging es um 8 Uhr über Güldenboden nach Plohnen, 
wo noch ein Nachttrunk eingenommen wurde, ſo daß 
man in heiterſter Stimmung um 103 Uhr in Elbing 
anlangte. 

Der Pfändung find nach § 715 Ziff. 4 der 
Zivilprozeßordnung nicht unterworfen: bei Künſtlern, 
Handwerkern, Hand⸗ und Fabrikarbeitern die zur 
perſönlichen Ausübung des Berufs unentbehrlichen 
Gegenſtände. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat 
das Reichsgericht durch Beſchluß vom 11. April 1895 
ausgeſprochen, daß unter den bezeichneten Gegenſtänden 
nur Werkzeuge und ſolche gleichſtehende Gegenſtände, 
deren Fortnahme die erwähnten Perſonen unmittelbar 
an der Ausübung ihres Berufs hindern würde, nicht 
aber auch Materialien zu vekſtehen find, deren der 
Künſtler und Handwerker bei der Ausübung des 
Berufs bedarf. 
Die größten Feinde der verſchledenen Kohlarten 
ſind unſtreitig die Raupen der Kohlweißlinge, die oft⸗ 
mals ganze Beete zerſtören und ſo maſſenhaft auf⸗ 
treten, daß ihre Vertilgung durch das mühſame Ab⸗ 
leſen nicht immer möglich iſt. So lange der Kohl 
jung und zart iſt, bleibt das Abſammeln das einzige 
und beſte Mittel, weil durch Anwendung anderer die 
Pflanzen mehr oder minder beſchädigt werden. So⸗ 
bald jedoch der Kohl Köpfe gebildet hat, iſt heißes 
Waſſer am Platze. Wenn durch deſſen Anwendung 
auch einiger Schaden verurſacht wird, fo trifft dieſer 
doch nur den Rand der äußeren Blätter, der eigent⸗ 
liche Körper des Kopfes kann niemals verbrüht 
werden. Eine Waſſertemperatur von 40 bis 42 Grad 
Reaumur tödtet die Raupen unbedingt, während die 
Blätter unverſehrt bleiben. Verſuche bei kleineren 
Kohlköpfen angeſtellt. werden in kurzer Zeit dem 
Gärtner Sicherheit in der Anwendung geben, ſo daß 
er über Fehlgriffe nicht mehr klagen wird. — Iſt das 
Waſſer helß, ſo genügt ein kurzer Guß, je kühler das 
Waſſer iſt, deſto länger muß er anhalten. 

Einen gemeinen Bubenſtreich haben Nacht⸗ 
ſchwärmer in voriger Nacht dadurch verübt, daß ſie 
dem in der Königsbergerſtraße wohnhaften Kaufmann 
S. die auf ſeiner Veranda ſtehenden Blumen aus ihren 
Töpfen herausgeriſſen haben. 

Kahlberg Am Sonnabend traf um 8 Uhr 
Abends ein Dampfer mit Studenten aus Königsberg 
in unſerm Badeorte ein. Der Beſuch trug natürlich 
zur Belebung der dort weilenden Gäſte und beſonders 
er am Abend ſtattfindenden Reunion auf Belvedere 
weſentlich bei. Die Studenten waren im „Walfiſch“ 
abgeſtiegen. 

Im Dirſchauer Poſtdieb 
Zeit viel Staub aufwirbelte, ſcheint nunmehr eine 
Spur gefunden zu fein. Der Verdacht concentrirt ſich 
auf einen Poſtunterbeamten, Hausſuchungen haben viel 
belaſtendes Material zu Tage gefördert, und find bes 
reits Verhaftungen vorgenommen worden. 

Erwiſcht. Geſtern iſt es den hieſigen Polizei⸗ 
beamten gelungen, zwei Perſonen, welche in der Nacht 
zu geſtern die Wohnungen zweier im Bade weilenden 


ahl, welcher ſeiner 


Rentlſten erbrochen und beraubt hatten, zu ergreifen 


und hinter Schloß und Riegel zu ſetzen. Eine Durch⸗ 
uchung der Ergriffenen ſowie ihres Logis förderte 
außer einer Menge Goldſachen, als Brochen, Arm⸗ 
bänder, Buſennadeln, Ringe, Uhren ꝛc., noch gegen 
500 Mk. baares Geld und eine Menge Schlüſſel zu 
Tage. „Wahrſcheinlich rühren die vorgefundenen 
Gegenſtände von auswärtigen Diebſtählen her. 

Als herrenlos wurde in der verfloſſenen Nacht 
auf der Holländer Chauſſee ein Pferd, welches voll⸗ 
ſtändig aufgeſchirrt war, aufgegriffen. 

Die Elbinger Rudervereine „Vorwärts“ und 
„Nautilus“ unternahmen geſtern mit ihren Damen 
einen Ausflug nach Königsberg zum Beſuch der Ge⸗ 
werbeausſtellung. Der Fahrt hatten ſich einige nicht 
zu den Vereinen gehörige Perſonen angeſchloſſen, ſo 
daß über hundert Fahrkarten zu dem einfachen Fahr⸗ 
515 für Hin⸗ und Rückfahrt zur Verausgabung ge⸗ 

n. 

Diebſtähle. Dem Reſtaurateur aus Engliſch 
runnen wurde geſtern eine goldene Damenuhr aus 
ſeiner Wohnung geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig 
iſt eine mit hellgrauem Anzuge bekleidete Mannes⸗ 
perſon, welche dortſelbſt gebettelt hatte. 
Während zwei Dienſtmädchen eines biefigen Zimmer⸗ 
meiſters am verfloſſenen Markttage Einkäufe beſorgten, 
wurden ihnen aus einem Reiſekorbe über 60 Mk. ent⸗ 


wendet. Leider iſt es bis jetzt nicht gelun en, den 
Thäter zu ermitteln. : RE > 


Preßſtimmen. 


Die Regierung ſoll nicht die Abſicht haben, den 
Befähſgungsnachwels für das en > 
Wie nach der „Mil. Polit. Korr.“, einem mitunter 
aus offiziellen Quellen ſchöpfenden Organ verlautet, 
„lehnt es wie die preußiſche Staatsregterung auch die 
Mehrzahl der verbündeten Regierungen nach wie vor 
ab, dem Gedanken der Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes für das Handwerk näher zu treten. Alle 
Maßregeln, die jetzt in Frage ſtehen, beziehen ſich 
weſentlich auf den beſſeren Zuſammenſchluß des Hand⸗ 
werks zur Hebung des Lehrlingsweſens und zur 
Organiſation des Perſonalkredits.“ 

Die „Poſt“ erklärt die Nachricht, wonach Dr. Karl 
Peters von der Kalſerlichen Regierung ein Thätigkeits⸗ 
feld am Tanganyikaſee angeboten ſei, für richtig. Auch 
habe Dr. Peters bereits ſeine Bereitwilligkeit aus⸗ 
geſprochen, der Aufforderung des Reichskanzlers Folge 


zu leiſten. 
Correſpondenz“ ſchreibt: Der 


Die „Berliner 
„Vorwärts“ brachte kürzlich die Bemerkung, daß, da 
durch die diesjährige Volkszählung die Zahl der militäriſch 
ausgebildeten oder nicht ausgebildeten Landſturm⸗ 


meint) mit einem Attentat aus politiſchen Gründen zu 


pflichtigen ermittelt werden ſoll, mit Sicherheit auf 
eine neue Militärvorlage geſchloſſen werden könne. 
Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß mit der in Rede 
ſtehenden Maßregel lediglich ein militäriſch⸗ſtatiſtiſches 
Intereſſe verbunden iſt. Es ſoll dadurch nur ermittelt 
werden, wieviel Landſturmpflichtige überhaupt vor⸗ 
handen ſind und wie ſich dieſe auf die einzelnen Be⸗ 
irke vertheilen. Hierüber kann die Militärverwaltung 
ſic auf andere Weiſe nicht unterrichten, da eine ge⸗ 
ſetzliche Kontrole des Landſturms nicht beſteht. Als 
Unterlage für eine neue Mllitärvorlage würde dieſe 
Statlſtik überhaupt keinen Werth haben können. 


Soziales. 


openhagen. Wegen Konfliktes zwiſchen den 
MER und Zimmermeiſtern und ihren Geſellen in 
Aalborg bezüglich der Formen für die Zeugntſſe bei 
Entlaſſungen bewerkſtelligte die Organiſation der 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter die Ausſperrung aller 
ihrer Arbeiter in mehreren der größten Städte Jüt⸗ 
lands, namentlich in Aalborg, Aarhus. Esbjerg und 
Horſens. Die Zahl der nicht beſchäftigten Geſellen 
wird heute auf über 1000 geſchätzt. 

Sozialpolitik in Rußland. Am Sonnabend 
ſind in Petersburg Geſetze veröffentlicht worden, nach 
welchen bei der Beitreibung von Abgaben und Steuern 
aus den Arbeitslöhnen der Fabrikarbeiter bei jeder 
Lohnzahlung nicht mehr als ein Drittel des Lohnes 
von den unverheiratheten Arbeitern und nicht mehr 
als ein Viertel des Lohnes von den verheiratheten 
Arbeitern oder Wittwern mit Kindern abgezogen 
werden darf. 


Vermiſchtes. 


Aus Brotterode wird über den Brand, der 
faft die ganze Ortſchaft in einen Schutthaufen ver⸗ 
wandelt hat, unterm 12. Jull geſchrieben: Das ſchreck⸗ 
liche Brandunglück, welches unſern Ort zu einer Stätte 
des Jammers gemacht hat, iſt noch kaum in ſeiner 
ganzen Größe zu überſehen. Heute Mittag brachen 
ſckon wieder an verſchiedenen Stellen die Flammen 
lichterloh aus, ſo daß die Feuerwehren der Nachbarorte 
u Hilfe gerufen werden mußten. Bei der furchtbaren 
Geſchwindigkeit, mit welcher das Feuer um ſich griff, 
war der Verſuch jeder Hilſeleiſtung vergeblich. Binnen 
wenigen Stunden iſt der ſtattliche Ort ein Raub der 
Flammen geworden. Von über 400 Häuſern, 
die Brotterode beſaß, ſtehen heute vielleicht 
noch 80, die anderen, darunter ſämmiliche öffentlichen 
Gebäude: die Kirche, das Amtsgericht, das Bürger⸗ 
meiſteramt und die Poſtanſtalt ꝛc. liegen in Aſche. 
Der angerichtete Schaden iſt rieſengroß, doch was das 
Entſetzlichſte iſt: auch fünf Menſchenleben, darunter 
mehrere Kinder, ſind dem Feuer zum Opfer gefallen. 
Ob damit die Reihe der Opfer erſchöpft iſt oder nicht, 
darüber herrſcht noch keine Gewißheit. Wer, wie 
Schreiber dieſes, an dem Brandorte weilte, kann ſich 
allein ein Bild von dem Jammer machen. Mit ver⸗ 
ſtörten Geſichtern, verweinten Augen, laut klagend, 
kamen uns Schaaren von Abgebrannten entgegen, 
welche, 
ich führend, der in Flammen ſtehenden Heimath 
in nen wandten, um in den Nachbarorten 
Zuflucht zu ſuchen. Von der Stelle aus, wo der 
Weg, nachdem er die Höhe erreicht hat, ſich 
thalwärts wendet, ſah man ſonſt den freund⸗ 
lichen Flecken, überragt von ſeiner Kirche friedlich da 
liegen. In dem Thalkeſſel, der Brotterode umfaßt, 
wogte jetzt nur ein gelbliches, undurchdringliches 
Rauchmeer, aus dem hin und wieder noch Flammen 
ſchlugen. Die Sonne blickte blutroth durch den 
Qualm auf das entſetzliche Elend herab, das ſich da 
unten entrollte. Das Jammern der Abgebrannten, 
das Brüllen des Viehs, Feuerſignale tönten durch⸗ 
einander, Spritzenmannſchaften etlten hin und her. 
Außer dem nackten Leben und der Kleidung, die ſie 
auf dem Leib trugen, hatten die Unglücklichen im 
günſtigſten Falle einige Betten retten können, ſonſt 
war alles, alles dahin. Beim Hereinbrechen des 
Abends ſah die Unglücksſtätte, dieſes Grab des Wohl⸗ 
ſtandes ſo vieler fleißiger Menſchen, doppelt unheimlich 
aus. In faſt unzählbarer Menge flammten die Feuer 
3 auf, von dem Br Nachthimmel in 
rauſigem Roth ſich abbebend. { 

f ie N von Panzermaterial hat in 
den letzten Jahren einen ungeahnten Aufſchwung 
dadurch erfahren, daß es gelungen iſt, den Panzer⸗ 
platten durch verſchiedene Prozeſſe eine derartige Härte 
zu verleihen, daß die beſten bisher erzeugten Stahl⸗ 
geſchoſſe daran zerſchellen. Die heimiſche Eiſen⸗ 
induſtrie liefert ein Panzermaterial, welches eine 
Konkurrenz mit den Wan e Erzeugniſſen des 
Auslandes erfolgreich aufnehmen kann. 

Ueber * a a Unterſchlagung ver⸗ 
hafteten Prediger berichtet die „Kreuzztg.“ aus 
Karlsruhe, 12. Jult: „Eine erſchütternde Kunde bewegt 
die weiteſten Kreiſe unſeres Landes. Der evangeliſche 
Dekan Einwächter von Hüffenhardt bei Neckarbiſchofs⸗ 
beim iſt wegen Unterſchlagung von etwa 22 000 Mark 
Kirhenfondgeldern und Urkundenfälſchung verhaftet 
worden. Da er zur konſervattven Partei gehörte, jo 
herrſcht im Lager der Gegner große Schadenfreude. 

Vom Extrablattſchwindel Das non plus 
ultra an Frechheit bekundet ein Extrablatt, welches 
Sonnabend Abend in den Straßen Berlins ausgerufen 
wurde und unter dem Titel „Große Milttär⸗Ver⸗ 
ſchwörung“ natürlich Abnehmer fand. Das Machwerk, 
als deſſen verantwortlicher Redakteur ein gewſſer 
Gebauer zeichnete und das in der Bentralbtudere: n 
der Rochſtraße hergeſtellt war, enthielt nichts we 10 
als Yes Meldung von einer Ei is Gährung unter 
dem Militär in — — — Braſilien. 

ö Diſtrikt Rom 

Rom. Auf dem Gebiete der im au Erdeb⸗ 


Bewohner ihre 


letzt. 

um Mordanſchlag auf Krauſe. In der 
en . des Mordanſchlages auf den 
Poltzeloberſten Krauſe haben die Ermlttelungen ber 
Criminalpoltzei und der politiſchen Polizei auf eine 
neue Spur geführt. Der Verdacht richtet ſich gegen 
einen jungen Mann als Thäter oder wenigſtens als 
Helfershelfer. Es haben bereits verſchledene Zeugen⸗ 
vernehmungen nach dieſer Richtung ſtattgefunden, die 
Unterſuchung dauert noch fort. Beſtätigt ſich dieſer 
Verdacht, ſo hätte man es (wie der Berichterſtatter 


thun. 

anzerſchiff „Aegir,“ welches nach der 
PR ps Taufe am 3. April d. Js. in 
Kiel vom Stapel lief, dürfte gegen Schluß des Jahres 
ſchon zu Probefahrten in den Dienſt geſtellt und im 


die dürftigen Reſte ihrer geretteten Habe mit] D 


nächſten Jahre zum aktiven Flottendienſt herangezogen 
werden. „Aegir“ zeichnet ſich wie „Odin“ durch eine 
Reihe techniſcher Verbeſſerungen aus, es iſt nicht mit 
Gürtelpanzer verſehen, ſondern als Citadell⸗Panzerſchiff 
gebaut, und das Innere iſt durch Citadellpanzer ge⸗ 
ſchützt. Wie die übrigen Schiffe beſitzt es ein De⸗ 
placement von 3450 Tonnen bel einer Geſchwindigkelt 
von 16 Seemeilen. 

London. Sonnabend Vormittag brach in der 
deutſchen Botſchaft Feuer aus; ein Theil des Dach⸗ 
ſtuhles brannte ab, auch das oberſte Geſchoß hat etwas 
durch Waſſer gelitten. Das Feuer iſt gelöſcht. 

London. Nach einer bei Lloyds aus Gibraltar 
eingegangenen Depeſche iſt der Bremer Dampfer 
„Drachenfels“ wieder flottgemacht und in den dortigen 
Hafen gebracht worden, nachdem ungefähr 300 Tonnen 
ſeiner Ladung gelöſcht waren. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Iſchl, 15. Jull. Slatin Paſcha wurde geſtern 
vom Katſer von Oeſterreich in einſtündiger Audienz 
empfangen. 

Wien, 15. Jull. Fünf Engländer, welche ohne 
Führer bei Suldten eine Gebirgstour unternahmen, 
verunglückten. 2 Damen wurden ſchwer verletzt, die 
übrigen erlitten leichtere Beſchädigungen. 

Dublin, 15. Zul. Der Erzbiſchof Jalſh von 
Dublin hat ein Schreiben erlaſſen, welches geſtern in 
allen bieſigen römiſch⸗kathollſchen Kirchen verleſen 
wurde, und zu Gebeten dafür auffordert, daß der 
Geiſt der Zwietracht aus Irland verbannt werde 
Ferner beklagt das Schreiben die Uneinigkeit, welche 
zwiſchen einigen hervorragenden iriſchen Staatsmännern 
herrſche und ſagt: Wenn dieſe Fehden nicht bald bei⸗ 
gelegt werden, die für Irland ſprichwörtlich in der 
ganzen Welt werden, ſo ——— —— das nationale 

derben für das ganze Land ſein. 
ran 12 Jul ine Pulverfabrik in der Nähe 
von Rom explodirte. 3 Perſonen ſind dabei umge⸗ 
kommen. Die ae ift . 155 i 
der benachbarten Gebäude wurden zertrümmert. 

r Paris, 15. Juli. Die Nattonalfeſtlichkeiten ſind 
ohne Zwiſchenfall verlaufen. Die Tanzluſtbarkeiten 
in den Straßen der Stadt dauerten die ganze Nacht 
hindurch. y 

Paris, 15. Juli. Einer Depeſche aus Havanna 
zufolge haben die Inſurgenten die Eiſenbabn zwiſchen 
Nuevitas und Puerto Prinze ſowie die Telegraphen⸗ 
leitung zwiſchen Nuevitas und St. Miguel zerſtört 
und die Brücken unpaſſirbar gemacht. 


Handel. 


andbriefe 


ndbriefe 
fa 1 7108 


Börſe: Schwach. 
3½ pCt. ai 
3½ pCt. Weſtpreußiche 


ichi 104,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 10 104, 
104,10 104,10 
Ku FR n 219,15 219 


anknoten 
Oe . Banknoten 168,65 168,50 


eutſche Reichsanleihe 105,90 106,— 
4 pet reußiſche Conſolssss nm | 105,30 
4 pCt. Rumänier x ’ 
Marienb⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 124,50 124,20 

Produkten⸗Börſe. 
Cours vom Air re 12870 14350 
Weizen Jultt een. 145, 
Jeptenber „„ „ „ eee 
Roggen Juli A 125,— 12 
eyttm ber 129,20 127, 
Mean > 32 22,10 | 22,10 
öl Jud r 43,90 un 
err 5 | 43,90 4 30 
Spiritus September 42,60 41, 


Königsberg, 13. Juli, 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
r De 7 und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. de 
Loco contingentirt De Sc 
Loco nicht contingentirt . 37,25 „ . 


Danzig, 13. Juli. Getreidebdrie. 
Weizen (p. 745 g Dual.-Gem.): feſter. 


mſatz: 80 Tonnen. 
inl. = bunt und weiß in 
„ helſb unt Rn 109 
Tranſit hochbunt und weiß 25 
P TEE Ba 42360 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. HERR 
Tranfit 4 AR 
Regulirungspreis z. freien Verkehr N 
Roggen 714 Qual.-Gew.): höher. 5 
inländiſ 75 ih . ba „ 5 
ruſſiſch⸗polniſcher 
Daum Sept DE . BAM m 
1 8 g 
Regu krungs eis 5 freien Verkehr ir 
Gerſte, große (660700 r 5 
kleine (6 5—660 99 7 
115 int „ ai 
Lr ſen, inländiſ chte 50 
5 re „„ er 
Rübſen, inländiſche 


W 10 000 Liter loco 
anzig, 13. Juli. Spiritus pro , 
7 . 58,— Gd., Juli 58,— Gd., Nov. TEN 
54,50 Gd, nicht contingentirter 38,— Gd., pro Juli 
38,— Nov.⸗Mai 35,— Gb. N % 
Stettin, 13. Juli. Loco o af Faß mit —,— y 
Konjumjteuer 37,20, loco ohne Faß mit — A — 8 
ſteuer ——, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Septembe 
Oktober —,—. 


PPP ˙ mw ˙¹-. — — ee 
In jeder Kinderſtube 


unentbehrlich: 

Danzig, 29. März 1895. Ihre Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife von angenehmem Ausſehen 2 
Geruch, iſt ganz vortrefflich befunden un 
als Toiletteſeife für zarte Hauttheile, u 
als Mittel gegen rauhe und aufgeſprungene Hände 
bei Kindern und Erwachſenen ſehr zu 
empfehlen. Dr. Glaſer, San.⸗Rath. 
Die Patent⸗Myrrholin⸗ Seife, welche als 
Specialſeife für die flege der Haut unübertroffen 
und einzig in ihrer Art, iſt & 50 Et in allen 
guten Parfümerie⸗ und Droquen⸗Geſchäften, ſowie 
in den Apotheken erhältlich und muß jedes Stück 
die Patentnummer 63 592 tragen. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
Sa Sinn gegen Einſendung von 20 4 in Marten 
W. H. Mielck, Fr a. M. 


Am 13. d. M. ſtarb zu Berlin an den Folgen einer Operation 
unſer lieber Freund und Amtsgenoſſe 


herr Profefor DT. Gustav Mehler 


im 60. Lebensjahre. 

Faſt volle 25 Jahre hat er unfrer Anſtalt angehört, 13 Jahre 
iſt er ihr erſter Lehrer geweſen, wiederholt hat er ſie ſtellvertretend 
geleitet. Um die mathematiſche Wiſſenſchaft ſo verdient, daß er bereits 
1868 von der Breslauer Univerſität honoris causa zum Doktor der 
Philoſophie promoviert ward, hat er in ſeiner Lehrthätigkeit die beſten 
Erfolge aufzuweiſen gehabt; er liebte die Jugend und gewann ihre 
Zuneigung ſchon durch ſeine milde, ernſte Ruhe, er war ein treuer 
Bruder und Freund, ein edler Menſch. 

Wie er im Leben die uneingeſchränkte Hochachtung aller genoß, 
die ihn kannten, ſo wird nunmehr ſein Andenken in der Geſchichte 
unſers Gymnaſiums und in den Herzen ſeiner Amtsgenoſſen, Freunde 
und Schüler unvergeßlich ſein. | 

Elbing, 14. Juli 1895. 


Der Direktor und das Lehrerkollegium 
des Königlichen Gymnaſiums. 


Todes⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 


Geſtern Abend 11½ Uhr verſchied nach kurzem Krankenlager 
mein lieber, guter Vater, der Kaufmann 


Anton Schmidt 


im 63. Lebensjahre, was ich hiermit tiefbetrübt anzeige. 
Elbing, den 15. Juli 1895. 


Käthe Schmidt. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 17. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr, ſtatt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Juli 1895. 

Geburten: Tilchler Richard Mons⸗ 
ler 1 T. — Schmied Auguſt Krajewski 
1 S. — Hofbefiger Heinrich Quapp⸗ 
Wengeln 1 T. — Matroſe Auguſt Joh. 
Gottſchalk 1 T. — Tiſchler Paul 
Scheutzow 1 S. 

Aufgebote: Metalldreher Walter 
Krebs mit Emma Kühne. 


Hypotheken- 
Darlehne 

auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
beſitz offeriren wir von 3J¼ % an 
bei höͤchſter Beleihungsgrenze und prima 
Bedingungen. Sprechzeit nur Vor⸗ 
mittags. Brieflichen Anfragen iſt Rück⸗ 
porto beizufügen. 


Ebinger Hypothekau Dopa 


a ee Verler a aon Nc b B 
ugujtinus Verley mit Antonie Reich. otheken⸗Bankgeſchäft 
Sterbefälle: Fabrikarb. Johann Hyp 5 1 1 geſch 15 


Thiedemann S. 2½ J. — 
Friedrich Marquardt T. 4 
Kaufmann Anton Schmidt 62 J. — 
Feuerwehrkutſcher Auguſt Kuhn T. 19 J. 
| Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Lina Schelies⸗Memel 
mit Herrn Auguſt Loss⸗Gumbinnen. 


Geſtorben: Herr Rentier Heinrich 
Sadrozinski⸗Röſſel. — Herr Guts⸗ 
beſitzer Alexander Schiller⸗Memel. 


— — — — — — — 

Alle Schüler des Königlichen 
Gymnaſiums, die ſich in der Stadt 
oder in der Umgegend aufhalten, fordere 


ich auf, ſich 
Donnerſtag, 18. d. M., 
vormittags 10°, Uhr, 


zur Beerdigung ihres Lehrers, des Herrn 
Profeſſor Mehler, auf dem Hofe des 
Gymnaſiums zu verſammeln. 
Elbing, im Juli 1895. 
Gronau. 


Bürger -Neſſource. 


Bei günſtiger Witterung 
Donnerſtag, den 18. Juli er.: 


Concert. 


Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Sonntag, den 21. d. Mts., 
feiert der 


Orksverein der graph. Berufe 
und Naler 


in „Bellevue“ 
ſein 


Sommerfeſt. 
Näheres Plakate. 
Der Vorſtand. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


Fleiſcher 
M 


Der Direktor. 
G. Wallenius. 


Bekanntmachung. 


Elbinger 


Schweineverſicherungs⸗Verein. 

LautBeſchluß der ordentlichen General⸗ 
Verſammlung vom 11. d. M. wird für 
die in dieſem Monat verſicherten Schweine 
1 Mk. erhoben. | 

Die Mitglieder werden erſucht, dieſen 
Betrag im Laufe dieſes Monats in den 
Dienſtſtunden von 2—6 Uhr Nach⸗ 
mittags an die Kaſſe abzuführen, 
andernfalls ihr Entſchädigungsanſpruch 
erliſcht (§ 26). 

Ferner werden die Mitglieder darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſie ſämmtliche 
von ihnen gehaltene Schweine zu ver⸗ 
505 haben ($ 27 Abſatz D), widrigen⸗ 


doppelten Beiträgen herangezogen werden. 
Der Vorſtand. 


11115 findet | 

Freitag, den 19. Juli er., 

Abends 8 Uhr, 

im großen Saale 9 Kaiser garten 

tatt. 

Vortrag des Reichstagsabgeordneten 

A. Gerisch, Berlin. 
Diskuſſion. i 
ur Deckung der Tageskoſten 

wird ein Entree von 10 Pf. pro Perſon 
erhoben. 


Jedermann hat Zutritt. 
Der Vertrauensmann. 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
0 Königsberg 1. 
Prämſirt: — 
— Wien 1 


I. Pr. 
n 1851. — Moskau 1872 
elbourne 1880 — | 
1880. 


haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 5 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
—+ Umtausch gestattet. — 
IIlustrirte Preisverzeichnisse 

gratis 


und franco. 


alls fie als Mitglied geftrichen ev. zu 5 


A. Wilbrand ts 


—— — 


Nur neneite, hochmoderne, beſtſitzende 


das 


Formen. 


Germania mit unzerbrechlicher Hüfte 
Neu Laſting⸗Corſett (Wiener Facon) Neu 
mit eingewebten gold und cerife Brocatblumen, hochelegant aus⸗ 
geſtattet (Fiſchbein) . 75 
Schwarz oder roth Satin⸗Corſett, weiß Cöperfutter, 


ſolid und TPC 
Zweifarbig grau Leder⸗Drell⸗Corſett 
Grau Drell⸗Corſett, prima Qualität, mit Quer⸗ 


ſtäben, Geradehalterrückeen 


Vietoria⸗Drell⸗Corſ ett 
£ (Die an den Bruchſtäben übereinanderlaufenden Stäbe bewirken 
eine bis jetzt ſelten erreichte Haltbarkeit.) 


Schwarz Satin⸗Corſett mit grau Cöper⸗Futter, extra 
hoch, vorzüglich ſitzeee d 
Cöper⸗Drell⸗Corſett mit ausgearbeiteten Satin⸗Gürtel, 
nicht in allen Weiten am Lager, früher 3,30, jetzt. 
Drell⸗Corſett, mode, grau, graublau, mit Gürtel 
Cöper⸗Drell⸗Corſett mit Spitze garnirt 1,75, 
Drell⸗Corſett mit Stahlſtangen, einzeln imCarton verpackt, 1,35 
Damen⸗Vigogne⸗Cöper⸗Corſett für 
Kinder⸗ u. Mädchen⸗Corſett von 


20 


770 an. 
Corſettſchoner pro Stück 20 Pf. 
Einzelne Corſetts FE 


in einzelnen Weiten und Farben 


pon 


a een 


19... 


pro Stück an. 


Fruchtsäfte Fruchtweine. 


Specialitäten: Himbeerſaft, Himbeerſyrup 
und Apfelwein. 
Beſte Bezugsquelle für Waggonladungen. 
Gehrd. Radeke in Werder a. Havel. 
Vertreter geſucht. BEE 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


neueſter Erzählung 


„ DTFriedrichſtraße Nr. 3, Eingang: Heiligegeiſtſtraße. 


l umlaufen, bis einer beſiegt iſt. 
B 


Abends 7 Uhr. 


Cöper⸗Drell⸗Corſett mit extra langer Hüfte.. . 3,50 8 


„Hater und John“. 


0 


— — — —³ ꝙ́Vd—V— nn 


Wettlauf 


mit dem Rennpferd „Nero“ 
(geritten von Herrn Riekbrodt) 
Montag Abends 7 Uhr auf dem 
Exercierplatz. 
Kreis, 240 Meter, wird jo lange 


illets 10 Pfg. 


Achtungsvoll 
Gerhardt. 


Fpecialität: 
Plombiren. 
C. Klebe, 


10 Inn. Mühleudamm 20/21. 


489 
N 
e Bir} 

ihre 2% 

8 IR 


von 


Oswald Nier 
Hauptgeschäftt [No 108 


BERLIN 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 
777... ͤ ei i 2 Vasacaainind ir 


Himbeerſaft, 


(däglich friſch gepreßt, 


empfiehlt 


R. Kowalewski, 


„im Lachs“. 


Brautſchleier, 


Myrthen⸗, Silber: u. Goldkränze 

Den Heft ſämmtlicher garnirter 

und ungarnirter M Hüte BE 
verkaufe zu ſehr billigen Preiſen. 

B. Reimann, 
Fiſcherſtraße 41. 


Chr. Carl Otto, 


Müſſkinſtrümenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 


— 


„ 
0 
Neuheiten in Shlipsen und Cravatten 
ſind eingetroffen und empfiehlt in großer Auswahl 
Specialgeschäft für Herren-Bedarfs-Artikel 


] 


4 
| 
. 
| 


1 


Bei ſtarkem Regen Dienſtag N 


| 


Miuſikinſtrumenten aller Art, 


werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
e Verlangen Sie Preisliſte 

A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 

B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 

gratis und franko. 


. N 
Rasirmesser 
; dahlxe Garantie 
per Sfück 3- Mark. 
Etuis, hochfein pr. Stück 4 2 
Strelohrlemen, 25 „ 2.50 Mk. 
Was nicht gefällt, nehmen sofort 
retour. Pracht-Catalog 
sümmtlich. Messerwaaren, Scheeren 
u. Waffen vers, gratis. Durch eig. 
Fabrikat. ½ billiger wie üborali, 
Man kaufe nur direkt 1111 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Sommerausgabe 1895 
ie zu haben pro Exemplar 5 Pf. 


Exped. der Altpr. Ztg⸗ 


7000 Mark 


zur erſten Stelle auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück nach außerhalb geſucht. 

Offerten unter D. 164 an die 
Expedition d. Ztg. erbeten. 


7 amen welche ihre Niederkunft 
) nahme bei Frau Lu“ 


erwarten, finden Rat 
dewski in Königsberg i. Pr., 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. Dberhaberberg 7. 


Probe-Nummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Erzählung 


ſenden auf Verlangen gratis und franko die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt: 


Die Perlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


j 
Verloren 
goldene Damenuhr mit Dolchten 
auf me Alter - aut Schmiede a 

Gegen Belohnung abzugeben 
Wezel“ elter Markt 16, 2 Te 


Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 


und freundliche Auf⸗ 


nn 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 164. 


Der Fremde. 


Roman von G. Struder. 
Nachdruck verboten. 


Im „Schwarzen Bären“, dem größten und 
renommirteſten Gaſthauſe eines am Rhein ge⸗ 
legenen Städtchens — Urzingen wollen wir es 
nennen — hatte ſeit einigen Tagen ein Gaſt ſich 
einlogirt, welcher die Neugierde der Bürger 
und Bürgerinnen im höchſten Grade erregte, 
denn einmal war dieſer Gaſt ein Ausländer, 
wie man dies aus ſeiner ſonſt geläufigen Aus⸗ 
ſprache des Deutſchen ſofort heraushörte, und 
das Eintreffen des Mannes, der möglicherweiſe 
in Holland, in England oder gar in Amerika 
geboren ſein könnte, bildete für den von Frem⸗ 
den ſehr wenig beſuchten Ort ein ganz außer⸗ 
gewöhnliches Ereigniß. Sodann aber fiel den 
auten Urzingern noch mehr als die Sprache des 
Fremden, der des Abends mit den übrigen 
Gäſten des Wirthshauſes in der zwangloſeſten 
Weiſe ſich unterhielt, deſſen Geſtalt und ſein 
ganzes Verhalten auf. 

In Urzingen gab es zwar auch verſchiedene, 
ſebr ſtarke Männer, aber Jemand von der 
Statur dieſes Ausländers hatte man denn doch 
niemals in dem Städtchen geſehen. Derſelbe 
war über ſechs Fuß groß und beſaß dabei ein 
paar ganz merkwürdig breite Schultern, ſowie 
eine bochgewölbte Bruſt, die fo feſt wie Elfen 
zu ſein ſchten. In dem modernen faſt eleganten, 
dunklen Anzuge, den er ſtets trug, traten die 
atbletiſchen Proportionen ſeines Körpers noch 
auffallender hervor, und wenn der etwa 
36jährige, ſo kräftig und doch nichts weniger 
als plump gewachſene Herr markigen Schrittes 
durch die Straßen ging, dann blieb mancher 
Einwohner ſtehen und ſchaute ihm nach, wobei 
er wohl denken mochte, mit dem möchteſt Du 
auch nicht gern anbinden. Aber auch die 
jungen Mädchen aus Urzingen ſchritten nicht 
gleichgültig an ihm vorüber. Denn obwohl der 
Fremde mit den kurzgeſchnittenen, dunklen 
Haaren und dem ſonnverbrannten, kühn ge⸗ 
ſchnittenen Geſichte durchaus nicht ſchön genannt 
werden konnte, ſo bewunderten doch die Urzinge⸗ 
rinnen ſeine impoſante Geſtalt und daneben 
auch wohl ſeine ſchönen, hellen Augen, die fo 


energiſch und dabei doch wieder gutmüthi 
die Welt blicken konnten. gutmüthig in 
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Seitdem der Fremde in Urzingen wohnte, 
hatte er — und dies war der dritte Grund, 
weshalb man über ihn ſich verwunderte — ſeine 
Zeit regelmäßig dozu benutzt, daß er jeden 
Morgen jowie auch jeden Nachmittag einen 
Spaziergang in den nahen Wald bis zu der 
etwa eine Stunde von dem Städtchen entfernten 
Villa des reichen Herrn van Leeren unternahm. 
Leute, welche ihm auf dieſem Spaaziergange be⸗ 
gegnet waren, erzählten, daß er, vor der Villa 
angelangt, noch eine Strecke weit langſam weiter 
geſchritten und alsdann, immer den Blick auf 
die Villa geheftet, wieder umgekehrt ſei. 

Sollte der Fremde vielleicht in die ſchöne 
Leonie, die einzige Tochter des reichen van 
Leeren verliebt ſein? ſo fragte man ſich allgemein 
in Urzingen. 

Der Communalförſter Bauer faßte ſich eines 
Abends ein Herz und fragte Herrn Brown, 
wie ſich der Fremde gegenüber dem Wirthe 
genannt hätte, ob es wahr ſei, was die Leute 
erzählten, daß er nämlich mit Heirathsgedanken 
ſich herumtrüge, doch lachend verſicherte dieſer, 
an etwas Derartiges habe er noch nie in ſeinem 
Leben gedacht. Lediglich die Abſicht, in dieſer 
Gegend ſich anzukaufen, habe ihn hierher ge⸗ 
führt, und das von Leerenſche Beſitzthum habe 
ihm ganz beſonders gut gefallen. Allein des⸗ 
halb, und weil er an demſelben ſich nicht ſatt 
ſehen könne, unternähme er jeden Tag den 
Ausflug nach der Villa. 
So wußte man jetzt doch wenigſtens etwas 
in Urzingen über die Pläne und Verhältniſſe 
des geheimnißvollen Fremden. Der intereſſante 
Herr Brown war jedenfalls ein ſteinreicher 
Amerikaner, und wenn derſelbe wirklich ſich 
dauernd hier niederließ, ſo würde er auch wohl 
ſchließlich unter den Töchtern des Städtchens 
nach einer Gattin ſich umſehen müſſen. 
Dieſer Gedanke bewog manchen mit Töchtern 
reichlich geſegneten Familienvater, des Abends 
am Stammtiſch die größte Liebenswürdigfeit 
Herrn Brown gegenüber zu entfalten, ja man 
beehrte ihn ſogar wiederholt mit Einladungen 
zu gemüthlichen Zuſammenkünſten im engſten 
Familſenkreiſe, indeſſen Herrn Brown lehnte alle 
derartigen Einladungen ebenſo höflich als ent⸗ 
chte den ab. 

Nach wie vor machte er des Morgens und 
des Nachmittags ſeinen Spaziergang nach der 
Villa, ſein Benehmen gegenüber den Bekannten 
im „Schwarzen Bären“ bind unverändert artig 


und zuvorkommend, aber auf eine nähere Be⸗ Schmerzensſchrei aus und klammerte ſich an den 


kanntſchaft mit irgend einem der Herren ließ er 
ſich nicht ein. 

Eines Morgens unternahm er wieder ſeinen 
gewohnten Ausflug. Er ging über das ſchlechte 
Pflaſter auf der Hauptſtraße des Städtchens, 
bis er deſſen Ende erreicht hatte; dann bog er 
nach rechts ab und ſchritt einen ſanft in die 
Höhe gehenden Feldweg hinauf. Nach etwa 
zehn Minuten langem Gehen befand ſich der 
Wanderer vor einem dichten, aus Eichen und 
Buchen beſtehenden Walde. 

Durch den Wald führte ein breiter Weg 
und dieſen ſchlug Herr Brown jetzt ein. Er 
ſchien in tiefe Gedanken verſunken und ſchaute 
fortwährend vor ſich auf den Boden, wobei 
ſeine Lippen zuweilen ſich bewegten, als ſpräche 
er mit ſich ſelbſt, und dann wieder machte er 
eine unwillige oder ungeduldige Bewegung mit 
dem Kopf, während ſeine rechte Hand ſich wie 
im Zorn oder Erregung zuſammenballte. 

So mochte er etwa eine halbe Stunde lang 
gegangen ſein, als er plötzlich ſtehen blieb und 
den Kopf emporhob. Er hatte ein Geräuſch 
gebört, welches aus dem Walde her immer 
näher zu kommen ſchien, und mit geſpannter 
Erwartung horchte er auf. 


Mit einem Mal ſah er, wie zwiſchen den 
Bäumen ein eleganter Einſpänner, auf dem ein 
junger Mann mit bleicher und entſetzter Miene 
ſaß, über einen, den ſeinigen rechtwinkelig durch⸗ 
kreuzenden Waldweg in raſender Eile dahinfuhr. 
Ohne ſich zu beſinnen, eilte Brown auf das 
Fuhrwerk zu, aber die Hülfe, die er bringen 
wollte, kam bereits zu ſpät. Das ſcheu ge⸗ 
wordene Pferd hatte den Wagen dem Graben 
neben dem Wege zu nahe gebracht, in einem 
Moment lag derſelbe auf der Seite und ſein 
Führer wurde mit großer Wucht auf den Boden 
geſchleudert, während das Pferd ſich losriß und 
in wilder Flucht feinen Lauf fortſetzte. 


So ſchnell er konnte, begab ſich Brown zu 
dem Verunglückten und beugte ſich zu ihm nieder. 
Derſelbe ſchien noch glücklich davongekommen zu 
ſein, wenigſtens bemerkte Brown bei ihm keine 
andere Verletzung, als eine kleine Wunde an der 
Stirn, die unbedeutend blutete. 

Als der junge Mann ſich nunmehr aber zu 
erheben verſuchte, ließ er ſich mit einem Aechzen 
zurückfallen. 

„Es geht nicht,“ ſtöhnte er; „mein Fuß iſt 
gebrochen. Ich kann nicht auf demſelben ſtehen. 
Was ſoll ich jetzt um des Himmels willen nur 
hier anfangen?“ 

„So ſchlimm wird es wohl nicht ausſehen,“ 
erwiderte Brown mit einer tiefen, ungemein 
wohlklingenden Stimme. „Ich werde Ihnen 
beim Aufſtehen behülflich ſein, und dann wollen 
wir ſehen, was weiter zu thun iſt.“ 

Nach dieſen Worten erfaßte er den jungen 
Mann um den Leib und hob ihn leicht, wie 
eine Feder, empor; ſobald er ihn ſanft auf die 
Füße ftellen wollt', ſtieß derſelbe einen 


Fremden. 

„Laſſen Sie mich wieder zur Erde“, ſagte 
er flehend, „ich kann meinen Fuß nicht ge⸗ 
brauchen. Wollen Sie mir einen Gefallen er⸗ 
weiſen, jo gehen Sie nad, Urzingen und ſorgen 
dafür, daß ein Wagen hierher kommt, der mich 
nach Hauſe transportirt. Sagen Sie nur den 
Leuten, daß Karl Richter Sie geſchickt habe, 
und dieſelben werden ſo ſchnell, wie möglich, 
ſich hier einfinden.“ 

„Vielleicht könnte ich Sie nach Ihrer 
Wohnung bringen, ſofern dieſelbe nicht gar zu 
weit entfernt if,“ meinte Brown, worauf jedoch 
der erſtere ungeduldig bemerkte: 

„Nein, bis nach unſerem Hauſe ſind es 
anderthalb Stunden, und die kann ich unmöglich 
ohne Wagen zurücklegen. Schon eher wäre ein 
Transport nach der Villa des Herrn van Leeren 
möglich, aber auch dies wird ſich ſchwerlich be⸗ 
werkſtelligen laſſen.“ 

Bei Nennung dieſes Namens machte Brown 
unwillkürlich eine Bewegung der Ueberraſchung, 
ſchon im nächſten Augenblicke jedoch erwiderte 
er in völlig gleichgültigem Tone: 

„Sie kennen Herrn van Leeren?“ 

„Sehr genau ſogar. Ich befand mich ſoeben 
auf dem Wege zu demſelben.“ 

„In dieſem Falle wäre es eine Kleinigkeit, 
Sie an einen Ort zu ſchaffen, wo Sie die er⸗ 
forderliche Pflege erhalten können. Bis zur 
van Leeren'ſchen Villa iſt es höchſtens noch eine 
Viertelſtunde, und dieſe Strecke kann ich Sie 
bequem tragen.“ 

„Ich weiß nicht, ob ich ein ſolches Anerbieten 
annehmen darf,“ erwiderte Richter, der jetzt 
zum erſten Mal mit Bewunderung die gewaltige 
Geſtalt des Fremden betrachtete. 

Ohne ſich an den Einwand Karl Richters 
zu kehren, fuhr Brown fort: 

„Seinem Nebenmenſchen im Falle der Noth 
beizuſtehen, iſt die Pflicht eines jeden ordent⸗ 
lichen Mannes, und im übrigen macht es mir 
nicht die geringſte Mühe, Sie zu tragen. Wenn 
es ſein müßte, würde ich noch zwei oder drei 
Herren von Ihrem Gewicht dazu auf den Rücken 
nehmen. Geben Ste einmal acht, wie leicht 
und bequem ſich mein Vorhaben ausführen läßt.“ 

Damit faßte er den jungen Mann, der von 
mittlerer Statur und ziemlich kräftig gebaut war, 
mit ſeinen beiden Händen um die Taille und 
hob ihn ohne jede Anſtrengung auf die Schulter. 

„So,“ ſprach er hierauf, „jetzt ſitzen Ste oben, 
und nun wollen wir gehen. Paſſen Sie nur 
auf, daß Sie nicht herunterfallen.“ 

Während Brown bierauf noch jo leicht, als 
ſei er noch allein, über den Waldweg dahinſchritt, 
ſagte er zu Richter: 

„Weshalb iſt Ihr Pferd denn eigentlich mit 
Ihnen durchgegangen? Das Thier ſchien ja wie 
toll vor Schrecken zu ſein.“ 


„Durch einen ganz harmloſen Vorfall wurde 


daſſelbe ſcheu,“ verſetzte dieſer. „Ein Haſe ſprang 
nämlich plötzlich neben ihm aus dem Gebüſch 


und da war es mit einem nicht mehr zu 
halten. Die Sache iſt mir um unbegreiflicher, 
wir Thier bis dahin faſt niemals geſcheut 
atte.“ 

„Nun, Sie können noch von Glück ſagen, 
daß es Ihnen nicht ſchlimmer bei dem 
Sturze ergangen iſt. Herr van Leeren wird 
ſich nicht wenig erſchrecken, wenn er hört, was 
für ein Unfall Sie heute betroffen hat.“ 

„O, Herr van Leeren iſt ſo leicht nicht in 
Schrecken zu ſetzen, entgegnete der junge Mann, 
„biel eher aber feine Tochter, die ein ſehr mit⸗ 
leidiges Herz beſitzt. Wenn ich daran denke, 
wie ſie ſich bei meinem Anblicke ängſtigen wird, 
jo möchte ich beinahe umkehren, um ihr dieſen 
Verdruß zu erſparen.“ 

„Die Tochter ſcheint demnach ein beſſeres 
Gemüth zu beſitzen, als der Herr Papa.“ bes 
merkte Brown, worauf Richter lebhaft ausrief: 

„Sie iſt das beſte Gechöpf, welches ich auf 
Gottes Erdboden kenne; es giebt überhaupt 
Niemand mehr, der ſo vieler Vorzüge ſich 
rühmen könnte, wie Fräulein Leonie. Von 
Ihrer Schöaheit will ich garnicht einmal reden, 
aber dieſe Würde und Hoheit, die ſie beſtändig 
an den Tag legt, das it es, was mir ſtets fo 
1 len 4 und was jedem, ohne 

„eine e 
abnöthigt. chſte Ehrerbietung vor ihr 


„Hm“, meinte Brown, mit 
ſchüttelnd, 


al 
ſo 


g dem Kopfe 
„age Damen, die ſoviel Würde und 
Hoheit an den Tag legen, pflegen, im Grunde 
genommen, ſelten die gutherzigſten zu ſein. 
Doch wenn ich nicht irre, taucht in der Ferne 
bereits die Villa zwiſchen den Bäumen auf, und 
da Sie ſo liebenswürdig waren, mir Ihren 
Namen zu nennen, jo erlauben Sie mir wohl, 
daß auch ich mich Ihnen vorſtelle: ich heiße 
Brown, Georg Brown.“ 

„Es freut mich ungemein, Ihre Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen, Herr Brown“, erwiderte der 
Erſtere, „obwohl ich mir eine angenehmere Ver⸗ 
anlaſſung zur Anknüpfung derſelben gewünſcht 
bätte. Ich werde Sie Herrn van Leeren und 
Fräulein Leonie vorſtellen, die Ihnen ſicher 
ebenſo herzlich für Ihre mir bewieſene Hülfe 
und Theilnahme danken werden, wie ich dies 
bevor wir uns trennen, noch zu thun gedenke.“ 

Sie hatten jetzt das Ende des Waldweges 
erreicht und vor ihnen lag die prächtige Villa 
des Herrn van Leeren. Es war dies ein 
großes maſſives Gebäude, welchem die beiden 

hürme an den Seiten eine gewiſſe Aehnlichkeit 
mit einer Feſtung verliehen. Der Platz vor 
dem Wohnhauſe, der ebenſo, wie das Gebäude, 
ringsum mit einem eifernen Gitter umſchloſſen 
war, bildete einen großen, völlig baumloſen 

arten, in dem zwiſchen ſaftigen Roſenbeeten 
die herrlichſten Blumen gediehen. 

In dem Garten herrſchte überall eine pein⸗ 
liche Ordnung; nirgendwo weder auf den Raſen⸗ 
und Blumenbeeten, noch auf den, mit glänzen⸗ 
dem, hellgrauem Kies beſtreuten Wegen ver⸗ 
mochte das Auge das Geringſte zu entdecken, 


er und ſorg 
gehalten ſein können. 

Die Lage der Villa war eine ungemein 
idylliſche. Dicht an das große Terrain, 
welches dieſelbe mit dem Blumengarten und 
dem hinter ihr ſich zeigenden Park einnahm, 
grenzte auf der einen Seite der Wald mit 
ſeinen ſtattlichen Bäumen und auf der zweiten 
Seite ſchlängelt ſich neben ihm ein Bach dahin, 
der an einer Stelle eine fleile Anhöhe herab⸗ 
ſtürzte und einen melodiſch rauſchenden Waſſer⸗ 
fall bildete. Hinter dem Bache erhob ſich 
wiederum endlos der dichte, grünende Wald, 
ebenſo wie hinter dem Wege, der vor der Villa 
vorüberführte. Die ringsum von dem üppigſten 
Grün umgebene und in einer jo romantiſchen 
Einſamkeit dort liegende Villa war ein kleines 
Paradies, wie geſchaffen für jemand, der von 
dem Lürmen und Treiben der Welt ſich zurück⸗ 
ziehen und den Reſt feiner Tage in beſchaulicher 
Ruhe verbringen wollte. 

Brown mußte die Villa wohl ſchon ſehr oft 
geſehen haben, denn er verzögerte auch keinen 
Augenblick feinen Schritt, um ſich etwa an dem 
köſtlichen Anblicke dort vor ihm zu weiden. 
Vielmehr ging er faſt noch ſchneller, als vorhin, 
direkt auf das breite Gitterthor zu und riß 
kräftig an der Schelle. Der laute Ton derſelben 
drang aus dem Hauſe bis draußen vor den 
Garten, und gleich darauf kam eiligen Schrittes 
ein ſchon bejahrter Mann in Bedientenlivree 
über den Kiesweg, der, als er die beiden 
Männer erblickte, die Hände über dem Kopfe 
zuſammenſchlug und dabei ausrief: 

„Du lieber Himmel, was iſt denn mit Ihnen 
paſſirt, Herr Richter? Sie ſehen ja ganz bleich 
aus und bluten am Kopf, und dabei werden 
Sie ſogar getragen! Können Sie denn nicht 
mehr gehen, daß der fremde Herr Sie auf 
ſeine Schultern nehmen mußte? O Gott, was 
wird unſer Herr und was erſt das räulein 
ſagen, wenn dieſe Sie in einem ſolchen Zuſtand 
erblicken!“ 

Es hat nichts zu bedeuten, Heinrich,“ 
erwiderte Richter, „eine kleine Verletzung am 
Fuße, die ich mir beim Umſtürzen 
meines Wagens zuzog. Laſſen Sie uns nur 
ſchnell herein, damit Herr Brown ſich endlich 
meiner Laſt entledigen kann.“ 

Jetzt erſt ſchloß der Alte das Thor auf, wo⸗ 
rauf er unter fortwährendem Reden Brown 
durch den Garten in das Innere des Hauſes 
führte. Den prächtigen Marmor, mit dem der 
Fußboden bedeckt war, ſowie die Statuen aus 
Alabaſter und die kunſtvollen Malereien, welche 
die Wände des koloſſal breiten Hausflurs zierten, 
zu bewundern, hatte Brown nicht lange Zeit. 


(Fortſetzung folgt.) 
Mannigfaltiges. 


Unter den Schlöſſern des Köni;s 
von Schweden iſt das jetzt auch vom Kaiſer 


tiger hatte im Stan 


Wilhelm beſuchte Schloß Drottningholm am 
Mälarſee das bedeutendſte. Die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Schloß Drottningholm liegt eine 
Meile von Stockholm auf der Inſel Lofö 
und war ſchon in heidniſchen Zeiten ein 
Königsſitz. Die glänzend ausgeſtatteten Räume 
von Drottningholm bergen Maſſen von Ge⸗ 
mälden und Kunſtſchätzen, und auch die im 
altfranzöfiich = englifchen Stile gehaltenen 
Gärten find mit Vaſen und Gruppen aus 
Bronze und Marmor gefüllt. Vieles iſt 
während des dreißigjährigen Krieges aus Prag 
nach Schweden geſchafft worden, wie das 
überhaupt Maſſen von deutſchen Gegenſtänden 
enthält; es giebt Schlöſſer, wie namentlich 
das berühmte Skokloſter, in denen ganze 
Säle mit ſolchen aus dem dreißigjährigen 
Kriege ſtammenden Gegenſtänden gefüllt ſind. 
Statt Werke der Kunſt und Wiſſenſchaft nach 
Barbarenart zu vernichten, zogen die 
ſchwediſchen Feldherrn es vor, ſie einzupacken 
und in die Heimath zu ſenden. Auf dieſe 
Art wanderten ganze Bibliotheken, Gemälde 
und Kunſtgegenſtände, Waffenſammlungen, 
Gold⸗ und Silbergeſchirr nach Schweden. 
Weiter im Mälarſee hinaus kommt man nach 
Gripsholm, einer der berühmteſten Burgen 
Schwedens. Sie liegt bei Mariefred auf 
einer in den Mälar hinausſpringenden Land⸗ 
zunge. In der Geſchichte Schwedens hat 
Gripsholm eine bedeutende Rolle geſpielt und 
wichtige Ereigniſſe ſind mit ſeinen ſtolzen 
Sälen und finſteren Kerkern verknüpft. Was 
Gripsholm aber zu den hervorragendſten aller 
ſchwediſchen Königsſchlöſſer macht, iſt die be⸗ 
rühmte Porträtgalerie, die in gegen 2000 
Bildern alles darſtellt, was Schweden wie 
überhaupt das ganze Europa bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts an hervorragenden 
Perſönlichkeiten aufzuweiſen hat. Eine ähn⸗ 
liche Galerie europäiſcher Regenten aus den 
letzten drei Jahrhunderten dürfte in gleicher 
Vollſtändigkeit nirgends anzutreffen ſein. 
Unter den Porträts Guſtav Waſas iſt be⸗ 
ſonders intereſſant ein von ſeinem Sohne, 
dem nachmals ſo unglücklichen König Erich XIV., 
in Waſſerfarben gemaltes. In der Fehde 
zwiſchen dieſem Erich und ſeinem Bruder Jo⸗ 
hann ſpielte Gripsholm eine beſondere Rolle. 
In deſſen Kerker mußte Herzog Johann auf 
Befehl ſeines Bruders Erich XIV. wandern, 
ſpäter mußte Erich hier auf Geheiß Johanns 
ſchmachten, und in der Gefangenſchaft hat 
König Erich, der wie ſein Bruder Johann 
Muſiker und Maler war, nicht blos ſeinen 
Vater, ſondern auch ſich ſelbſt gemalt. Dies 
in Lebensgröße begonnene Bild iſt jedoch 
nicht fertig geworden. Als Johann hörte, 


daß Erich ſich mit Malen beſchäftigte, ließ e 
ihm Leinwand, Pinſel und Farben wegnehmen, 
damit, wie er ſagte, „ihm die Tage länger 
würden.“ König Erich XIV. hat viel ae 
dem Gewiſſen, aber er hat auch ſchwer büßen 
müſſen. Von ſeinen Qualen erzählen nicht 
nur die Berichte feiner Zeitgenoſſen, ſondern 
auch feine ſechs Kerker. Nicht ohne Schauder 
kann man denjenigen in Gripsholm bet 
Es iſt ein cirkelförmiger Raum, nur mäßig 
erhellt durch drei ſchießſchartenähnliche Fenſtel 
die auf einen Gang führen, in dem Tag UM 
Nacht eine Schildwache den König beobachte 
Wenn man von dieſem Gange aus in di 
Thurmzelle ſehen kann, jo überblickt man vol 
ihm aus durch die Oeffnungen in der Außen 
mauer des Thurmes den Mälar und deſſe 
Ufer. Das eine der Kerkerfenſter trifft geral 
auf einen ſolchen Spalt, jo daß auch der © 
fangene ein einziges Stück des Himmels, 

wie des Mälars und des Ufers ſehen kan 
An dieſer vergitterten Oeffnung hat Erich 
oft geſtanden, daß feine Fußſpuren in d 
Dielen zu erkennen find und daß die Zieg 
der Mauer, auf die er feine Arme jtügl) 
gleichfalls eine merkliche Vertiefung erhalt? 
haben. Stundenlang ſtand der König A 
dieſem Platze und ſpähte unverwandt na 
einem fernen Punkt am Ufer des Mält 
wohin jeden Tag ſeine „Karin“ kam, M 
dem Unglücklichen mit einem Tuch Troſt z 
zuwinken. Katharina Mansdotter, mit d 
ſich Erich verheirathete, hatte urſprüngll 
auf dem Markt Waaren verkauft, und d 
Ehe mit ihr koſtete ihm die Krone. Er en 
fremdete ſich dadurch ſeine Brüder und d 
hohen Adel, die bei der Krönung der 
Königin erhobenen Tochter aus dem Vo 
fernblieben und ſich nicht einmal entſchuldigte 


eiteres. | 
— Armer Schiller! In einer Kell 
Stadt war folgende Theateranzeige zu leſe 
„Heute wird geſpielt: Don Carlos oder: 
Sohn, der ſeine Mutter liebt. Trauerſpiel ! 
Friedrich Schiller. Durchgeſehen und bearbell 
von Wilhelm Bodi, Theaterdirektor.“ 4 
— Aus einem Soldatenbrief. Liebe Elten 
Schickt mir jofort meine Manſchettenknöpfe, 
ich bel Euch zurückließ; das 5 Kilo⸗Packet EN 
Ihr ja mit Schinken und Wurſt aus füll 
Euer Pepi. f 
— Im zoologiſchen Garten. Soldat (0 
einem Rhinozeros): „Das alſo iſt das 20” 
von dem uns der Feldwebel ſchon ſo . 
erzählt hat!“ 2 
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